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Lord Halifax '

. . neue Welt
England als Schiedsrichter unter den Nationen

Berlin . 7. November.
In einer Rundfunkansprache stellte der eng¬

lische Außenminister. Lord Halifax, wieder
einmal das abgefeimte Spiel eines vor der
Bühne der Weltöffentlichkeitvon Menschenliebe
üverflietzenden und vor den Prinzipien der
Demokratiesich mehr als einmal verbeugenden,
aber ' in Wirklichkeit auf Raubzug ausgehenden
politischen Intrigantentums zur Schau.

Mit einem in seiner abgrundtiefen Heuchelei
nur allzu durchsichtigen Entlastungsmanöver be¬
gründete er den Krieg gegen das Reich mit den
allmählich einschläferndwirkenden Propaganda¬
phrasen von der brutalen Gewalt , dem Wort¬
bruch, ber Bedrückung, der Verfolgung, die er
Deutschland zur Last legte, und der Verteidi¬
gung der Freiheit , der Sicherheit und des
Rechtes , für die England zu den Waffen ge¬
griffen habe. Er sprach im Tonfall des europä¬
ischen Polizisten, als er England als
„Schiedsrichter unter den Natio-
n e n" bezeichnete , das gegen die Verletzung ge¬
heiligter Verträge und gegen die Mißachtung
des gegebenen Wortes kämpfe.

Der edle Lord, dem aus seiner Amtstätigkeit
als Vizekönigvon Indien die grausame britische
Brutalität und die Blutspuren nicht unbekannt
sein dürften , mit denen die Geschichte des
Empire befleckt ist, faselte von elementaren
Menschenrechten und der Toleranz in
den Beziehungen von Mensch zu Mensch . Es
machte dem britischen Außenminister keine
moralischen Schwierigkeiten, mit einer skrupel¬
losen Heuchelei von der „ grausamen Verfolgung
von Ideen und Personen durch dieruchlosen
FührerinDeutschland " zu sprechen und
im gleichen Atemzuge mit der Miene des
Biedermannes festzustellen , daß „ die Engländer
am wenigsten geneigt seien, sich in die An¬
gelegenheitenanderer Völler einzumischen ".

Wir können es nur als Zeichen eines her¬
untergekommenen Hochmutes werten, wenn
Halifax die Vorsehung als Zeugin dafür an-
rust, daß England die Macht habe, „auch die
Torheit zu beweisen, mit der die deutsche Re¬
gierung ihrer eigenen Vernichtung entgegen¬
geht" . Mit billigem Großmut sprach Halifax
don „ Revisionen in einer fortschreitend sich
ändernden Welt" und zeichnete in nebelhaften
Umrissen eine „ neue Welt " englischen
Musters ab , die auf alle Völker eine besondere
Llnziehungskraft" ausüben dürfte, die unter
Versailles und seinen Folgen 20 Jahre lang
zu leiden hatten.

Halifax sagte ln seiner Rede u . a. auch,
England müsse sich noch viele Dinge ausdenken,
wie die neue Welt aussehen solle, wie
sie sich Großbritannien vorstelle . Nach den be¬
kannten Leistungen der englischen Staatsmän¬
ner braucht Lord Halifax gar nicht mehr nach-
zudenkem Diese Welt kennen wir in Deutsch¬
land sehr genau. Diese Welt haben wir 1919
tennengelernt, und diese Welt entspricht un-
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gefähr dem, was Duff Co open und seine
- Nachbeter, wie Winston Churchill u . a ., nun
schon seit geraumer Zeit der Welt verkünden,
nämlich die Zerschlagung Deutschlands,
die Vernichtung seines Eigenlebens, die Zer¬
störung seiner Grenzen und die Zerbrechungseiner Wirtschaft — mit anderen Worten: die
Versklavung des deutschen Volkes.

Reichsautzenminister von Ribbentrop hak
kürzlich in Danzig die ungeheure Schuld, die
England am Ausbruch des gegenwärtigen
Krieges trägt , einwandfrei nachgewiesen , und
in der ganzen neutralen Welt haben diese
überzeugenden Darlegungen den stärksten Ein¬
druck hervorgerufen. Auf diese Rede hat bisherkein englischer Minister geant¬wortet. Vorher hat bereits der Führer am
6. Oktober det Welt die konstruktiven Pläne
nicht nur für die Beendigung des Krieges,
sondern auch für den Neuaufbau eines fried¬
lichen Europas auseinandergesetzt. Auch auf
dieses großzügige Angebot hat kein englischerStaatsmann geantwortet. Und noch in diesen
Tagen hat von Moskau aus der Chef der russi¬

schen Regierung, Molotow, wiederholt die bru¬
talen und egoistischen Gründe Englands auf¬
gezählt, die es veranlaßt haben, diesen Kriegvom Zaune zu brechen . Wieder haben sich die
englischen Minister verschämt in Schweigen
gehüllt.

Angesichts dieser schweren Anklagen, wie sie
sich Tag für Tag in der ganzen neutralen Welt
wiederholen, wagt es ein . Mann wie Lord
Halifax, sich hinzustellen und mit dem » falschen
Pathos eines Schmierenkomödianten seinen
Hörern eine „ neue Welt " vorzugaukeln.
Es hätte gar nicht dieses Wortgeklingels be¬
durft , um zu wissen , was in England los ist.
Großbritannien hat kein ehrliches und an¬
ständiges Kriegsziel, und England kann es in¬
folgedessen nicht wagen, der Welt bekannt zu
geben , was es will. Denn in Wirklichkeit will
es nichts anderes, als Versailles wieder aus¬
leben zu lassen und durch ein neues Diktat
Europa und damit die Welt in ein ewiges Un-
glück zu stürzen. Das aber — darauf kann sichLord Halifax verlassen— wird Großbritannien
nicht gelingen.

gtalienveefslgtdreinleenaüonaleSiswnro«
London befürchtet neue Uebereafchungen

(Eigener Bericht der „Oldenburger Nachrichten ")
aää Rom, 7. November.

Unter der Ueberschrift „Kriegserfahrung"
schrieb die „Tribuna " in einem Leitartikel:
„Wer hätte es gedacht , daß zwei Monate nach
Eröffnung der Feindseligkeiten noch kein Zu¬
sammenstoß zwischen den aufmarschierten
Heeren stattgefunden haben würde !" uns fügt
hinzu : „Der moderne Krieg ist ein Phänomen
der totalen Zerstörung eines oder mehrerer
Völker und der universellen Zerrüt¬
tung und Desorganisation ." Und in der Tat
spiegelt die internationale Presse angesichts der
gegenwärtigen Lage ein Gemisch von Rat¬
losigkeit , Beklemmung und Phantasiegebilden
Wider.

In Paris tut man „empört" darüber , Hatz
Deutschland den verbündeten Westmächten
gegenüber zweierlei Matz anwende, um da¬
durch einen Keil zwischen sie zu treiben. Man
vergißt dabei ganz, daß die Westmächte selbst
jede Gelegenheit benutzen , um Rußland und
Italien ems ihre Seite herüberzuziehen.
„Deutschland hat uns geradezu den Frieden
erklärt"

, schreibt ein französisches Blatt mit
Ueberheblichkeit . Die britisch -französische Soli¬
darität sei jedoch ein „Granitfelsen "

, den nie¬
mand sprengen könne . Ironisch vermerkt „Jl
Resto del Carlino " hierzu, die militärische Zu¬
sammenarbeit der Westmächte ginge sogar so¬
weit, daß der französische Landwirtschafts-
Minister die Ausfuhr von — einer Million Kilo
Butter nach England gestattet habe! Die
„Epoque" meint, daß Deutschland noch nicht
die Hoffnung aufgegeben habe, Frankreich zu
„narkotisieren"

, während es England mit
der eisernen Faust bedrolhe.

Frankreich protestiert jedoch dagegen, daß es
nur im Schlepptau der englischen Kriegshetzer
sei und betont, daß es viele Jahre früher mit

der Politik der Garantien der kleineren
Staaten begonnen habe, als England , das sich
erst im vergangenen März dazu entschlossen
habe, seine Zurückhaltung der kontinentalen
Politik gegenüber aufzugeben und den Balkan-
staaten Garantien anzubieten. Hierzu schreibt
„Stampa Sera " : „Trotz der offiziellen Be¬
teuerungen des französischen Krtegswillens ver¬
merkt der unparteiische Beobachter doch die
Aufrufe, die täglich an die zivile Widerstands¬
kraft gerichtet werden, die Zeichen von Schwäche
gibt, sowie die pathetischen Beschwörungen,
nicht auf die deutsche Rundfunkpropaganda zu
hören.

Und in London ist man der Ansicht , daß
die Reihe der U eb erraschung en von
Rußland noch nicht abgeschlossen sei . Eine
neue Beunruhigung bildet der „Daily Mail"
zufolge, das russische „Liebäugeln mit dem Per¬
sischen Golf" . Aus Moskauer Instruktionen
hin habe die armenische Sowjetrepublik von
der türkischen Regierung die Zurückgabe der
hauptsächlich von Armeniern bewohnten an¬
grenzenden Provinzen gefordert. „Havas"
meldet, daß die Türkei bereits 300 000 Mann
bet- den Städten Kars und Ardachan konzen¬
triert habe, die bis 1922 russisch waren. Man
sei aber der Ansicht , daß diese Frage durch
Verhandlungen gelöst werden könne.

Die Entwicklung im baltischen Raum wird
in Italien sehr aufmerksam verfolgt. Wie die
„Stefani "

sich , aus Riga melden läßt , sollen
aus der Stockholmer Konferenz Finnland
und Schweden auf ein Militärbünd¬
nis der vier nordischen Staaten gedrungen
haben, wobei sie jedoch auf die Zurückhaltung
Norwegens und den Widerstand Dänemarks
gestoßen seien.

73 Jahrgang

Sie Konferenz der
Dominions

Von unserem diplomatischen
Mitarbeiter

ora Berlin , 6. November.
Der neue britische Dominionminister Eden

ist zur Zeit mit der Konferenz der über¬
seeischen Delegierten des Empire be¬
schäftigt, die nach London gekommen sind , um
die durcheinanderlausende Linie der Haltung
dieser Tochterstaaten zum Kriege in bessere
Ordnung zu bringen. In London legt man
Wert darauf , zu betonen, daß es sich hierbei
nicht um eine richtige „Empirekonferenz" han¬delt, wahrscheinlich weil man den Eindrucknicht
auskommen lasten will, als ob die britische
Kriegspolitik einem inquisitorischen Verfahren
durch die Delegierten unterworfen sei . Dennoch
ist nicht daran zu zweifeln, daß Herr Eden,der jg einer der Vorkämpfer dieses Krieges
gewesen ist , in den Ansprachen die Frage zu
beantworten haben wird , für welche Zieledas Empire kämpft und vor allem mit
welchen Mitteln es sie erreichen will, nachdem
wir schon ziemlich tief im dritten Monat des
Krieges stehen , ohne daß irgend welche erheb¬
liche Anstrengungen von englischer Seite in der
Richtung auf den „Endsieg" gemacht worden
wären. Auch wenn man das in England be¬
liebte historische Schlagwort ernst nimmt, daß
Großbritannien die erste Schlacht zu verlieren,
aber die letzte und damit den Krieg zu ge¬
winnen pflege, so wäre es Zeit, mit der zu
verlierenden Schlacht zu beginnen.

Es ist unwahrscheinlich, daß die Minister
aus Uebersee , so wenig sie auch von euro¬
päischen Dingen verstehenmögen, sich mit Ant¬
worten zufrieden geben werden, wie sie etwa
in dem Eden nahestehenden Blatt „Uorkshire
Post" in dem Aufsatz eines „militärischen Sach¬
verständigen" auf die Frage gegeben werden,
wie im dritten Kriegsmonat die Chancen der
beiden Parteien zu beurteilen seien . Darin ist
natürlich nicht von den britischen Kriegszielen
die Rede, sondern davon, daß es Deutschland
nicht gelungen sei , „Frankreich endgültig zu
vernichten". So gehe Deutschland allein, ohne
militärischen Beistand und ohne „Einheitlichkeit
in der Führung und im militärischen Ober¬
kommando" in den Kriegswinter, denn auch
die Uebereinstimmung zwischen Oberkommando
und Führung bestehe nicht mehr, die wie der
„Sachverständige" ernsthaft und nicht etwa
ironisch versichert , im Jahre 1914 „so gut
funktionierte".

Wer sich auch nur oberflächlich mit der Ge¬
schichte des Weltkriegs befaßt hat, weiß, daß
eine der schwächsten Seiten Deutschlands die
mangelnde Uebereinstimmung der politischen
und militärischen Leitung war , bis dieser Zu¬
stand schließlich zur praktischen Abdankung der
politischen Leiter, des Kaisers und des Reichs¬
kanzlers, führte und zur Uebernahme ihrer Be¬
fugnisse durch die Oberste Heeresleitung, die
damit, wie Ludendorff selbst in seinen Erinne¬
rungen sagt, mit ihr an sich fremden Aufgaben
belastet wurde. Es gehört auch keine große
Kenntnis des nationalsozialistischenDeutsch-

Kein Ausweg mehr - neue Abenteuer
Molotow kennzeichnet die innere Lage der reichen Weltmächte
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Moskau, 3. November.

Britischer Tankdampser torpediert
Eine Aufnahme, die soeben erst hierher ge¬
engte, und die die Torpedierung des britischen
Dankdampfers „Regent Tiger " durch ein
futsches U -Boot am 8. September 1939 zeigt.
Das A ld wurde von Bord des Dampfers
"Jean Jabot " aus geinacht , und man sieht die
gewaltige Rauchwolke , die bei der Torpedierung

des Dampfers entstand.

Montagabend fand im Großen Moskauer
Opernhause der üblicheStaatsakt statt, der
die alljährlichen Feiern zum Jahrestage der
Oktoberrevolution einleitet. An der feierlichen
Versammlung nahmen auf den Plätzen des
Ehrenpräsidiums die ' führenden sowjetrussischen
Staatsmänner , an ihrer Spitze Stalin,
Molotow , Woros chilow und andere,
teil.

Nach einer kurzen Ansprache des Präsidenten
des Moskauer Stadtsowjets , Pronin , hielt der
Vorsitzende des Rates der Volkskommissare,
Molotow, die Festrede. Sie war vornehmlich
allgemein-politischen und innersowjetischen
Fragen gewidmet.

Nach einem Hinweis ans die Wirtschafts¬
krisen , die sich die größten kapitalistischen Staa¬
ten England , Frankreich und USA erfaßt
haben, stellte Molotow fest, daß die reichsten
und von errafften Reichtümern fest gewordenen
Länder in ihren inneren Kräften keinen Aus¬
weg aus der Lage mehr fänden und daß
diese Tatsache als Grundursache dafür anzu¬
sehen sei , daß diese Mächte nunmehr neue
Abenteuer suchten . Darin liege auch die

wahre Wurzel der gegenwärtigen Krise . Wäh¬
rend gewisse Pläne , Sowjetrußland in den
Krieg einzubeziehen, mißlungen seien , versuch¬
ten England und Frankreich, nicht nur
ihre Bevölkerung, sondern auch die Bevölke¬
rung ihrer Dominien und Kolonien immer
stärker in den Krieg hineiwzuziehen. Sie
kämpften angespannt, um die Anzahl ihrer
Verbündeten zu vergrößern und um neutrale
Länder auf ihre Seite zu ziehen.

In diesem Zusammenhang wies Molotow
besonders auf die ernsten Fragen hin, die der
gegenseitige Beistandspakt Englands und
Frankreichs mit der Türkei ausgerollt habe.
Die Zahl der neutralen Länder in Europa
würde immer mehr abnehmen, wenn es den
herrschenden Kreisen Englands und Frank¬
reichs gelingen sollte , den Krieg zu verlängern
und zu schüren , um ihn zur Stärkung ihrer
Weltherrschaftund zur Behauptung ihrer zahl¬
reichen Kolonien, auszunutzen. Für andere
Staaten , so meinte Molotow, sei die Neu¬
tralität nur eine Maske, hinter der sie
ihre wahren, auf die Ausdehnung des Krieges
gerichteten Absichten verberge, von dem sie hohe
Profite aus Kosten der kriegführenden Völker
erhofften.

Die imperialistischenWestmächte hätten ihre
Berechnungenhauptsächlich auf einen neuen
Raub und auf eine neue Aufteilung
der Welt zu ihren Gunsten sowie auf die
Zertrümmerung und Ausschaltung ihrer
Konkurrenten und jeglicher Ansprüche aus
ihre Kolonien und ihre Kolonialreichtümer
gestützt.

Dank der konsequenten Durchführung ihrer
Friedenspolitik genieße die Sowjetunion
nach wie vor die Wohltaten des Friedens und
könne so alle Zweige des wirtschaftlichen und
kulturellen Aufbaues entfalten.

Molotov streifte dann kurz den Bankrott
des polnischen Staates, der ungeachtet
der Garantien der Westmächte auseinander¬
gefallen sei und schon bei der ersten Prüfung
seine Schwäche , Unbeständigkeitund Haltlosig¬
keit bewiesen habe. Die garantierenden Groß¬
mächte hätten so nicht nur ihre eigene Schwäche
unter Beweis gestellt , sondern auch gezeigt , daß
es mit ihrer Politik in mancher Hinsicht offen¬
sichtlich nicht zum besten bestellt sei . Die
Sowjetunion habe inzwischen die stammesver¬
wandte Bevölkerung der Westukraine und des

tNorüetz«»« nüLkie Sette)
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Molotow über die KeiegSziele der Westmachteland dazu, um zu wissen , daß das Dritte
Reich gerade diese Schwach !! des kaiserlichen
Deutschland nicht kennt , w> il im autoritären
Staat alle politischen und militärischen Ent¬
scheidungen letzten Endes be^m Führer liegen.
Es ist also nur ein sinnloses Geschwätz eines
Blarres , dessen Leser aus ihm die Stimme eines
britischen Ministers zu vernehmen glauben, der
allerdings auch dann, wenn er persönlich und
verantwortlich spricht oder schreibt , eine ebenso
profunde Unkenntnis politischer und geschicht¬
licher Tatsachen zu verraten Pflegt . Wenn er
solche Ungereimtheiten den um den runden
Tisch in feinem Ministerium sitzenden Abge¬
sandten der Dominions auftischen sollte , wie
die , Englands Erfolg bestehe darin , daß es die
Vernichtung Frankreichs verhindert habe, so
wird vermutlich unter den Zuhörern jemand
sein , der die deutschen Heeresberichte über die
Westfront gelesen hat, in denen es vor kurzem
hieß, daß die deutschen Truppen bei der Räu¬
mung des Reichsgebietes von dem stellenweise
eingedrungenen Feind an der französischen
Grenze haltgemacht haben, und daß sie im
übrigen nirgends in der vorderen
Kampslinie aus Engländer gestoßen
seien!

Wenn es eine der Aufgaben der Londoner
Anssprache sein sollte , den militärischen Bei¬
stand der Dominions zu sichern , so dürste Herr
Eden damit größere Schwierigkeitenhaben, als
Deutschland , das bekanntlich weder von Italien,
noch gar von der Sowjetunion solche Hilfe be¬
gehrt, weil sie sie nicht nötig hat. England da¬
gegen ist geradezu aus der Suche nach wasfen-
kräfttgen Verbündeten und bettelt buchstäblich
um jedes Gewehr und jedes Flugzeug, das es
von außen erhalten kann . Man braucht nur die
Kommentare der englischen Presse zur Freigabe
der Wassenausfuhr aus den Vereinigten
Staaten zu lesen , um zu erkennen , wie wenig
sich England allein den Lasten des Kriegs ge¬
wachsen suhlt und wie konsequent es seine
überlieferte Politik fortführt , andere für sich
bluten und zahlen zu lassen . Die Entwicklung
in den Dominions , besonders in Südafrika,
aber auch in Australien, zeigt jedoch, daß die
Lust , den Krieg Englands zu führen, eher ge¬
ringer geworden ist, seit die Hitze der ersten
Septembertage verflogen ist und die Ereignisse
der letzten acht Wochen um England eine kühle
isolierende Schicht gelegt haben.

Sofortige Wahl in Indien
verlangt

Amsterdam, 7. November.
Nach einer Meldung des Londoner Rund¬

funks soll Gandhi die sofortige Wahl
der konstituierenden Versammlung Indiens
verlangt haben. „ Pandit Nehru" erklärte, der
Zusammenbruch her Verhandlungen zwischen
der britischen Regierung und den indischen Na¬
tionalisten sei auf die grundsätzlichen Gegen¬
sätze zwischen der britischen Regierung und der
Kongretzpartei, und nicht , wie dies in einer eng¬
lischen amtlichen Darstellung behauptet werde,
zwischen der Kongretzpartei und der Moslem-
Liga zurückzuführen.

Wie alljährlich, fand am 6. November in der
Gustav-Adols -Stadt Lützen eine würdige Ge¬
be n k f e i e r für den großen schwedischen König
statt.

(gorrteyung von Ser vorigen Seite)
Westlichen Weißrußlands mit ihrem Staate ver¬
einigt und ihre Bevölkerung damit von 170 auf
183 Millionen vermehrt.

Molotow kam dann noch einmal auf die
Gründe zurück , deretwegen die West-
mächte zum Kriege geschritten seien . Je
größere Ausmaße ihre Retchtümer annähmen,
so sagte er , um so erbitterter strebten sie nach
Weltherrschaft und um so unversöhnlicher
würden sie den Konkurrenten gegenüber, mit
denen sie um jeden Preis auf Kosten ihres
Volkes und anderer Völker , keinesfalls aber
durch thre Weltherrschaftberührende Zugeständ¬
nisse Schluß zu machen bereit seien . Die Leiter
dieser Staaten und ihre Nachbeter aus den
Gruppen Blums und Attlees suchten die Ver¬
besserung ihrer Lage in einem neuen imperia¬
listischen Kriege . Für das Verbrechen des
gegenwärtigen Krieges trügen sie die Ver¬
antwortung, jene Verantwortung ins¬
besondere, daß der jetzige Krieg in die Länge
gezogen und unter der verbrecherischen Behaup¬
tung geschürt würde, daß dieser Krieg um die
Verteidigung der Demokratie willen geführt
werde. All dem entgegen stehe die Sowjetunion
mit ihrem Friedenswillen und ihrem heißen
Streben , eine schnelle Beendigung des Krieges
herbeizuführen.

Auf wirtschaftlichem Gebiete führte Molotow
einige eindrucksvolleZiffern über die Entwick¬
lung der sowjetischen Produktion im Laufe der
letzten Jahre an. Die gesamte Industrie der
Sowjetunion habe gegenüber dem Vorjahr eine
Mehrerzeugung von 14,4 Prozent zu verzeich¬
nen, die Schwerindustrie allein 15 Prozent , die
Maschistenbauindustrie um 25 Prozent , die
Rüstungsindustrie sogar um 45 Prozent . Fürdie Landwirtschaft gab Molotow bekannt, daß
die diesjährige Getreideernte 6,5 Milliarden
Pud , das sind 106 Millionen Tonnen , betrage,
während die Erzeugung der speziellen land¬
wirtschaftlichen Kulturen sich gleichfalls im Ver¬
hältnis zum Vorjahr erheblich gesteigert habe.

Molotow schloß mit der Feststellung, daß die
Sowjetunion für die Feinde noch furcht¬
gebietender, ihren aufrichtigen Freunden aber

Moskau, 7. November.
Die Presse veröffentlicht den Heeres¬

befehl des Kriegskommissars Woroschi-
low zum 22. Jahrestag der Oktober-Revo¬
lution . Darin wird eine Uebersicht über die Er¬
folge des Sowjetstaates während des letzten
Jahres gegeben unter besonderemHinweis auf
den Einsatz der Armee bei der Besetzung der
Westukraine und des westlichen Weißrußland.

Auch die Außenpolitik der Sowjetregierung
Wird m dem Heeresbefehl berührt . Die Bei¬
standspakte mit den drei baltischen
Staaten bezeichnet der - Kriegskommissar als
dauerhafte Basis des Friedens im östlichen
Teil der Ostsee und in Osteuropa. Der
Freundschaftsvertrag mit Deutsch¬
land wird ferner als unübertreffliches In¬
strument gerühmt, das den Interessen der
beiden größten Staaten Europas diene. Dieser
Freundschaftsvertrag sei aus der dauerhaften
Grundlage der gemeinsamen Interessen der
Sowjetunion und Deutschlands aufgebaut, und
darin bestehe seine gewaltige Kraft. „Dieser

noch teurer geworden sei . Man könne nicht
wissen , welchen außenpolitischen Prüfungen
Sowjetrußland noch begegnen werde. Eines
aber sei gewiß, daß die Verteidigungs¬
kräfte der Sowjetunion nicht ge¬
schwächt, sondern noch mehr und noch be¬
harrlicher verstärkt werden würden . Der
mächtige Quell der inneren Kräfte der Sowjet¬
union sei unversiegbar, und die Feinde
Sowjetrußlands müßten mit jedem Jahr
immer ernsthafter mit dieser unbestreitbaren
historischen Tatsache rechnen.

Zum 22. Jahrestage der Oktober-Revolution
fand in Anwesenheit von Stalin , Molotow,
Kaganowitsch, Mikojan usw. die übliche große
Mrlttärparade auf dem Roten Platz in
Moskau statt. Zu Beginn der Parade hielt
Kriegskommissar Woroschilow eine kurze
Ansprache , worin er die Erfolge des Sowjet¬
staates im Laufe des letzten Jahres schilderte.

Reval, 7. November.
Die Umsiedlung der deutschen Volksgruppe

Estlands und der in Estland lebenden Reichs¬
deutschen nähert sich ihrem Ende. Am Sonn¬
abend verließ der KdF-DamPfer „ Oceana"
Reval mit 864 Umsiedlern. Heute abend folgte
ihm der KdF-Dampfer „ Sierra Cordoba" mit
965 Personen an Bord . Damit haben in der
Zeit vom 18. Oktober bis 5. November mit 15
Transporten etwa 12000 Volks - und
Reichsdeutsche die Reise in die neue
Heimat angetreten.

Zieht man in Betracht, daß in etwa einer
Woche die „Sierra Cordoba" noch rund -1000
Umsiedler abholen soll und über 1000 Personen
zur Liquidierung ihrer Geschäfte und Unter¬
nehmungen bis zum Dezember bzw . Januar
Aufschub erhalten haben, dann kann man fest¬
stellen , daß die deutsche Volksgruppe in Estland
dem an sie ergangenen Rufe säst restlos

Vertrag ist ein Wendepunkt nicht nur in den
Beziehungen zwischen den beiden Grotzstaaten,
sondern er müßte steh auch aufs Wesentlichste
auf die ganze internationale Lage auswirken."

Eine neue starke Verurteilung findet
die Kriegspolitik der Westmächte . „Der
europäische Krieg, dessen Anstifter und hart¬
näckige Fortsetzer England und Frankreich
sind , hat sich noch nicht zu einer verheerenden

„ Feuerstzrunst entfacht , jedoKMn die eyglisckM
und französische « Aggrirsssoren , die den Frie¬
den nicht wollen, alles dazu, um den Kriegs¬
brand zu verstärken und ihn auch auf andere
Länder auszudehnen. „ Die Sowjetregierung
dagegen wirke auf alle Weise mit an der Wie¬
derherstellung des Friedens , den die Völker
aller Länder wünschen.

Woroschilow schließt den Heeresbefehl mit
der an alle Armeeangehörigen gerichteten Auf¬
forderung, sich mit dem bereits Erreichten nicht
zufrieden zu geben , sondern neuen Errungen¬
schaften und neuen Siegen zuzustreben.

Indem er mit wenigen kurzen Sätzen dabei
auch die internationale Lage streifte, bemerkte

- Woroschilow, daß die Außenpolitik der Sowjet¬
regierung das Land bisher vom Kriege bewahrt
habe. Insbesondere hätten die mit Deutsch¬land geschloffenen Verträge „einige Herr¬
schaften des Vergnügens geraubt, die Kastanien
durch andere aus dem Feuer holen zu lassen ".

. Die Sowjetregierung verfolge die außen¬
politischen Ereignisse aufmerksam und werdeim übrigen schon rechtzeitig und wie es sich
gehört darauf reagieren. Die gegenwärtige
Politik der Sowjetunion werde, so schloß d

'
er

Krtegskommissar, um so erfolgreicher sein , je
mächtiger der Sowjetstaat und die sowjet¬
russische Armee und Flotte sich entfalte. Die
Sowjetunion nehme nicht am gegenwärtigen
Kriege teil, sie verfolge aber mit der größten
Wachsamkeit die Ereignisse und bereite
sich auf alle Ueberraschungen vor.

gefolgt ist oder noch folgt und die Um¬
siedlungsaktion als in vollem Umfang ge¬
glückt bezeichnet werden kann.

Erwähnt sei noch , daß der rasche Abtrans¬
port der 12 000 Personen nur durch den Ein¬
satz so großer Dampfer wie der KdF-Schisse
„Der Deutsche "

, „Sierra Cordoba" und
„ Oceana" möglich war , mit denen die beiden
ersten je drei , die letztere zwei Fahrten gemacht
haben. Zur Beförderung des größeren Gepäcks
und der Möbel sind gleichzeitig eine Reihe von
Frachtdampfern eingesetzt worden.

lieber vvsniger *
aber gut!

Zn

Wieder drei Flugzeuge
ahgeZOMeu

Berlin , 7. November.
Däs Oberkommando der 'Wehrmacht 'Wi

bekannt: .
Im Westen außer geringer Spähtrupptätig¬

keit und schwachem beiderseitigen Ariilleriefeuei
keine nennenswerten Kampfhandlungen. Im
Luftkampf wurden ein britisches Flugzeug
bei Mainz und zwei französische Flugzeuge bei
Saarlautern abgeschossen.

In Magdeburg wurde eine ja Pa¬
nis che Ausstellung eröffnet.

Tagesbefehl a« die Sowjetarmee
WorokWow über den FreundsOattsverlrag mit Deutschland

Umsiedlung in vollemUmfanggeglüül
Dis deutsche Volksgruppe aus Estland wieder in Deutschland

Zweites Svmvhonie-Konzert
Leopold Ludwig dirigierte

Das zweite Symphonie-Konzert holte Leo¬
pold Ludwig noch einmal an die Stätte
seines früheren Wirkens. Es war ein nach-
geholtsr Abschiedsabend , und so stritten sich
zwei Gefühle: die Freude über das Wieder¬
sehen mit Leopold Ludwig (der aus der Herz¬
lichkeit des Beifalls seine Beliebtheit bei den
Oldenburgern ermessen kann) und dann das
Bedauern darüber, daß die große Jnter-
Pretationskunst Leopold Ludwigs nun nicht
mehr dem Musikleben der Stadt Oldenburg
dient.

Das Programm brachte Werke , an denen
sich noch einmal seine vielseitige Auslegungs¬
kunst so recht beweisen konnte.

Als Hauptwerk die von dionysischem Geist
erfüllte siebte Symphonie von Beethoven
mit ihrem alle Schranken des Gewohnten über¬
stürmenden Finalsatz, der auch von Ludwig in
subtiler Ausarbeitung der Gegensätze zwischen
dem ungestümen ersten und dem anmutigeren
zweiten Thema zum großartig genialen Furioso
des leidenschaftlichen Ausbruchs aufgebaut
wurde.

Es ist bekannt, daß Richard Wagner diese
Symphonie eine „Apotheose des Tanzes " ge¬
nannt hat, und es dominiert hier der rhyth¬
mische Einfall ja auch in einem Grade, der
dieser Bezeichnung , eine gewisse Berechtigung
gibt. (Vorausgesetzt, daß man das Tänzerische
nicht von den Formen des gesellschaftlichen
Tanzes herleitet, sondern vom antiken Tanz
mit seinem bacchantischen Uebermaß.) Aber
man geht in seiner Deutungsfreude zu weit,
wenn man nun den einzelnen Sätzen ein Pro¬
gramm unterlegt, wie es oft geschieht , etwa
aus dem ikooo oostsnuto des ersten Satzes die
Schilderung einer griechischen Landschaft her¬
aushört , in der (im Vivaos) ein Festzug zu
einem Marmortempel hinaufzieht. Und wenn
man dann noch erfährt , daß im vierten Satz
der Tanzreigen in korybantischem Taumel da¬
hinrast, bis Dionysos auf seinem Leoparden¬
gespann erscheint , so sagt das allerlei über die
Phantasie des ungehemmten Exegeten . Der¬
gleichen Sinngebungen sind immer subjektiv,

und es ist das Größere dieser Musik , daß jeder
das ihn Bewegende heraushört.

Es ist vielleicht weniger der lebensfreudige
Dionysos, der aus dem Finale herausklingt,
als ein Aufbegehren des Genies, ein wilder
Humor als Zeichen dieses Aufbegehrens; ein
Gefühlsrausch, der über die Bedrängungen —
und Beethoven hatte deren zu jener Zeit viele!
— gewaltig hinausjauchzen soll ; des niemals
ganz verstandenen Genialen kraftvoller Trieb,
die Gitter und Schranken niederzutreten. (Auch
das anmutigere Ols-uroU-Thema des Finales
zeigt noch den trotzig akzentuierten Tuttischlag
auf dem schwachen Taktteil!)

Bot die Wiedergabe der ^ -äur-Symphonie
dem Dirigenten jede Gelegenheit, seine der
Mittel bewußten und die Möglichkeiten beherr¬
schenden Jnterpretatiossskunst zu beweisen, so
War ihm das willig mitgehende und prachtvoll
musizierende Staatsorchester ein guter
Helfer zur Verwirklichung seines gestaltenden
Wollens.

Die Gestaltungskraft Leopold Ludwigs , die
das Architektonische klar erfaßt und das Ge¬
fühlsbetonte der Klangarchitekturorganisch ein¬
zufügen weiß, seine Gabe des ALwägens, sein
aufgeschlossenes Gefühl für die Spannweite der
musikalischen Bogen, sein Vermögen, das De¬
tail liebevoll nachzuzeichnen ohne sich daran zu
verlieren, seine Art , sich ganz an das Werk hin¬
zugeben , — all dies bewährte sich nicht weniger
bei der Wiedergabe der dritten Leonoren-
Ouvertüre. Und den romantischen feinnervigen
Musiker Ludwig erlebte man im Klang¬
kolorit der holdnaiven Zwischenaktsmusik , die
Schubert zu dem armseligen Schauspiel
„Rosamunde" der Helmtne von Chszy schrieb
(jener Literatin , die auch dem armen Weber
den Text zur „Euryanthe " an dis Hand setzte) .

Dann das Etngangswerk des Abends, die
„Sinfonischen Variationen über ein Choral¬
thema" von Wilhelm Jerger: Eine inter¬
essante und gekonnte formenreiche Arbeit, die
das Thema bis in seine letzten Möglichkeiten

auswertet (dabei gelegentlich das Thema so
aufspaltend, daß es seinen ursprünglichen Cha¬
rakter selbst verleugnet) . Sehr fein sind die
Variationen , in denen moderne Harmonik in
alte Formen gegossen ist.

Der Beifall, schon nach jedem Werk groß,
steigerte sich am Schluß nach der Beethoven-

Symphonie zu herzlichen Kundgebungen für
Leopold Ludwig.

Oldenburg wird immer die zwiespältige Be¬
rufung haben, Durchgangsstätte zu sein zu
größerem Ziel ; zwiespältig: denn man sieht
manchen scheiden , den man gern behielt, aber
es kommt auch mancher, der sonst vielleicht
einen anderen Weg nähme.

vr . kAul k . 4 . Lima.

S . v . Droste - Hülshofs:
Mozarts Mag

Eine Anekdote
Auf seiner Kunstreise durch Italien erregte

der vierzehnjährige Mozart mit seinem vollen¬
deten Spiel überall stürmische Bewunderung.
Der kleine Meister und sein Vater, der die Reise
mit machte , wurden mit Ehren und Auszeich¬
nungen überschüttet.

Im Dom von Verona konnte sich der junge
Wolfgang Amadeus nur mit Gewalt den Weg
zur Orgel, aus der er spielen sollte , bahnen, so
gewaltig war der Ansturm der begeistertenZu¬
hörer.

In Rom bekam „ Wolferl" vom Papst den
Orden vom Goldenen Sporn und die Ritter¬
würde, und sein Vater schrieb nach Hause: „Ihr
könnt Euch denken , wie ich lache , wenn ich
allzeit zu ihm „ Signor cavaliere" sagen höre!"

Als der kleine Meister schließlich in einem
großen Saal zu Neapel seine Kunst zeigte,
spielte er so wunderbar auf dem Klavier, daß
die Zuhörer zunächst ganz stumm vor Erstaunen
und Bewunderung waren.

Auf einmal aber lief ein Raunen durch die
Menge: „ Es ist Zauberei ! Ein solches Spiel von
so einem Kinde kann nicht möglich sein !"
Tausend Augen beobachteten den jungen Künst¬
ler so genau wie möglich , jede seiner Mienen,
jede Bewegung, jede Einzelheit seiner Kleidung.

Schließlich glaubte man den „ Zauber " ge¬
sunden zu haben: An der linken Hand trug
Mozart einen Ring mit einem leuchtend bunten
Stein.

„ Daran hängt der Zauber ! Dieser Ring hat
geheime Kräfte und befähigt ihn, so zu spielen!"
flüsterte es von Ohr zu Ohr . Die allgemeine
Unruhe wuchs. Immer aufgeregter wurden die
Zuhörer , immer lauter tönte es : „ Der Ring!
Der goldene Ring !"

Endlich begriff Mozart , um was es sich han¬
delte. Hellauf lachend , unterbrach er für eine
Sekunde sein Spiel , zog den Ring vom Finget
und warf ihn dem Nächstsitzenden zu . Dann
spielte er weiter. Die schwersten Konzertstücke
der damaligen Zeit und alle mit solch wunder¬
barer Meisterschaft , daß die Neapolitaner vor
Entzücken außer Rand und Band gerieten.

Der Maler und der Maharadscha
Der Maler Gabriel Roffetti, der sich besonders

durch seine Bildnisse berühmter Männer au°
dem Altertum einen Namen gemacht hat, er¬
hielt eines Tages den Besuch eines indischen
Fürsten, der seine Werke eifrig besichtigte um
zu ihm sagte: „Ich möchte Ihnen einen Auftrag
zukommen lassen . Malen Sie mir das Bll"
meines Vaters ! " , . .

„Ist Ihr Herr Vater zur Zeit hier ? " srag«e
der Maler . .

„ Nein, mein Vater ist tot !" antwortete brr
indische Nabob.

„ Haben Sie vielleicht ein Bild von ihm, eine
Photographie oder etwas ähnliches? "

„Nein, wir haben nichts dergleichen ."
„Wie kann ich da ein Bild von ihm malen,

fragte der Künstler, „das ist doch ganz »n
möglich !"

„Wieso ist das unmöglich? " fragte der Maya
radscha kopsschütteln , „Sie haben doch Julm
Cäsar , Hannwal und Johannes den Täuftr g
malt und diese doch auch nie gesehen . Warn
können Sie also nicht meinen Vater malen.
Abgeschlagen

Sie kehrt ganz aufgeregt von einem GM
in die Stadt zurück . „Weißt du, Liebster . ^
habe heute einen wirklich prachtvollen PetZ H
funden." — „Wie sreut mich das , daß du o.
gefunden hast , Liebste , denn — kaufen hatte
ihn dir leider nicht können."



Kandbemeekungen VevMland söechtet Wirtschaftskrieg nicht
Wrtxrer äsr Heute jährt sich zum ersten
üsutsedsll läse mal der Tag , da in Paris der

Legationsrat Ernst vom
Rath das Opfer feiger jüdischer Mörderhand
wurde . Am 7. November war es , daß der
Mordbube Gryntzpan in die deutsche Botschaft
eindrang und jene Schüsse abfeuerte , die das
Fanal sein sollten zu einem von Juda insze¬
nierten allgemeinen Völkermorden . Damals
war die Welt noch nicht reif für Judas teuf¬
lischen Pläne , und ihr Opfer war allein jener
deutsche Mann , der auf einsamer Vorposten¬
stellung sein Leben lassen mußte . Aber heute,
nach einem Jahr , ist die jüdische Saat blutig
aufgegangen . Juda hat sein Ziel erreicht : über
Westeuropa lodert die Fackel des Krieges.
Kriegshetzer und Kriegsgewinnler sind aus dem
Plan . Was jüdischer Rachegeist ersann , heute
wird es offenbar . Wir sind in einen Krieg
gegangen , der von den Juden lange vorbereitet
war , die Morde Frankfurters und Grynßpans
waren nur Etappen auf diesem Weg des jüdi¬
schen Hasses . Aber Ernst vom Rath ist nicht
umsonst gefallen . Sein Name und sein An¬
denken sind uns Deutschen heilige Verpflichtung.
Wir kämpfen gegen die jüdische Pest für unser
Volk , für ein glücklicheres , freies Europa , und
für jenen Märtyrer der deutschen Sache , der
vor einem Jahr in Paris sein Leben lassen
mußte : Pg . Ernst vom Rath ! vr.

„Srnnnbuok " Die deutsche Aufklärungsarbeit
als über die verbrecherischen Metho-

„^ oiLbuob " den britischer Politik tut in der
Welt ihre Wirkung . Mehr und

mehr setzt sich die - Wahrheit durch . Um so
krampfhafter werden die Bemühungen der Eng¬
länder , dem durch Großangriffe der Lüge ent¬
gegenzuwirken . Das für solche Aktionen zu¬
ständige Lügenministerium gab dieser Tage nun
ein „ Weißbuch " heraus , das eine Fülle von
Schauermärchen , so niederträchtig und gemein
wie sie nur von jüdischen Hirnen ersonnen sein
konnten , über die Behandlung politischer Ge¬
fangener in Deutschland usw . enthält . Wie sehr
aber auch diese Lügenkampagne den Churchill
und Genossen daneben gelungen ist, zeigt eine
erheiternde Geschichte , die vor einigen Tagen
im Amsterdamer „ Hel nationale Dagblad " zu
lesen stand . Ein Holländer , der von sich selbst

Rallen zur VerbEsermg der deutschenLebensmittelversorgung
Rom , 8. November.

(Letzter Rundfunk)
Die Ankündigung der Erhöhung der

Lebensmittelrationen in Deutschland
hat in Italien stärkste Beachtung gefunden und
wird allgemein als der Beweis dafür an¬
gesehen , daß Deutschland die Auswirkung des
Wirtschaftskrieges nicht fürchte. In den
Berliner Korrespondenzen wird übereinstim¬
mend die außerordentliche Bedeutung dieser
Maßnahme unterstrichen , die . wie die „Tri-
buna " hervorhebt , zu einem Zeitpunkt ersolge,
da man im steinreichen England die ersten Fol¬
gen des Krieges zu spüren beginne und die
englische Regierung sich unter der allgemeinen
Mißstimmung der an fünf Gänge gewöhnten

kapitalistischen Oberschicht zur Einführung der
Lebensmittelkarten entscheide , nachdem der Ver¬
such, die Lebensmittelkäufe durch Preiserhöhung
einzuschränken , keinen Erfolg hatte . Die vom
deutschen Volk mit berechtigter Genugtuung auf¬
genommene Nachricht , so erklärt „Giornale
d 'Jtalia "

. sei vielsagend.

Brüssel , 8. November.
Mehrere belgische Zeitungen veröffent¬

lichen Sonderberichte über die Lage in Deutsch¬
land , in denen sie die in Deutschland herrschende
entschlossene Ruhe unterstreichen und
feststellen , daß Deutschland aus den Krieg ein¬
gerichtet ist und danach lebt , und daß jede
Spekulation auf deutsche Uneinigkeit zwecklos ist.

zugibt , ein wenig neugierig zu sein , hatte sich
also ein solches britisches „ Dokument " — das
besagte Weißbuch — käuflich erworben , um das
Gruseln zu erlernen . Als er ein paar Zeilen
darin gelesen hatte , wurde er stutzig . Das kam
ihm alles bekannt vor . das hatte er doch schon
einmal gelesen ? Er schlug auf den Titel zurück,
um sich noch einmal zu vergewissern : es war
tatsächlich das eben erschienene grotzangekün-
digte britische Weißbuch . Er las dann weiter
und stellte schließlich einwandfrei fest : „ Die
Engländer hatten mir das alte jüdisch -marxi¬
stische „ Braunbuch " gegen Deutsch¬
land als funkelnagelneues „ Weiß¬
buch" angedreht . " Da versuchen also die be¬
rufsmäßigen englischen Lügner nach Rotz¬
täuscherart eine alte abgestandene und unver¬
käuflich gewordene Sache wieder aufzufrischen
und als neu an den Mann zu bringen . Offen¬
kundig gingen sie dabei von der nicht unbe¬
gründeten Annahme aus . das berüchtigte
Braunbuch hätte doch wohl kaum einer gelesen,
so daß man jetzt bei besserer Konjunktur doch
noch einen Rebbach mit den Produkten schmutzi¬
ger jüdischer Phantasie machen könnte . Ein an¬
derer Umschlag , ein neuer Titel , das Siegel der
hohen englischen Regierung , und die englischen
Zauberkünstler haben ein neues „ Dokument"
über die Barbaren . Die englische Moral hat
eben einen doppelten Boden.

Vollttk in kurzen Worten
Am Dienstag hielt der Generalgouverneur

für die besetzten Gebiete , Reichsmimstcr vr.
Frank , in Krakau seinen feierlichen Ein¬
zug , um aus der historischen Burg seinen Re¬
gierungssitz zu nehmen.

Generalfeldmarschall Göring und Reichs¬
außenminister v . Ribbentrop nahmen am
Dienstagnachmittag an dem aus Anlaß des
Jahrestages der Gründung der UdSSR ver¬
anstalteten ersten Empfang des neuernannten
russischen Botschafters Skwarzew teil.

Das „ Svenska Dagbladet " hält in zwei
Artikeln den katastrophalen Mißerfolg der
englischen Evakuierung dar . 750 000
Schulkinder seien praktisch ohne Schulunterricht.

Die britischen Seeräubermethoden und die
britische Knebelung der Neutralen durch die
britischen Kriegsverbrecher haben dazu geführt,
daß Rotterdams Schiffsverkehr um drei Viertel
zurückgegangen ist.

Der italienische Verkehrsminister Host-
Venturi hat am Sonnabend die neuen
großen Bahnhofsanlagen und Gebäude von
Messina ihrer Bestimmung übergeben.

-- >' "!

VelMO -hoNündischer
Friedensschritt

Amsterdam , 8. November.
Der König der Belgier und die Königin-

der Niederlande haben bei ihrer bereits
gemeldeten Zusammenkunft im Haag beschlossen,
ein Telegramm an die Staatsober¬
häupter von England , Frankreich und
Deutschland zu richten , um , wie in einer Ver¬
lautbarung des niederländischen Regierungs¬
pressedienstes betont wird , gegebenenfalls
Friedensmöglichkeiten zu vermitteln.

In dem Kommunique heißt es : „In einer
für die ganze Welt schicksalschweren Stunde,
bevor der Krieg in Westeuropa in seiner ganzen
Gewalt beginnt , haben wir die Ueberzeugung,
daß es unsere Pflicht ist, unsere Stimme aber¬
mals zu erheben . Schon vor eiüiger Zeit haben
die kriegführenden Parteien erklärt , daß sie
nicht abgeneigt wären , redliche und sichere
Grundlagen für einen gerechten
Frieden zu untersuchen . Wir haben den
Eindruck , daß es ihnen unter den gegen¬
wärtigen Umständen schwer fällt , Fühlung zu
nehmen zur genaueren Darlegung und zur
Annäherung ihrer Standpunkte . Als Sou¬
veräne zweier neutraler Staaten , die mit allen
ihren Nachbarn gute Beziehungen Pflegen , sind
wir bereit, ihnen unsere guten Dienste
anzubieten.

Falls es ihnen genehm wäre , sind wir ge¬
willt , ihnen mit allen zu unserer Verfügung
stehenden Mitteln , die es ihnen beliebt , uns
anheimzustellen , und in d.er Gesinnung freund¬
schaftlichen Verständnisses die Vermittlung
von Beiträgen für eine zu erreichende Ueber-
einstimmung zu erleichtern . Das ist unseres
Erachtens die Aufgabe , die wir für das Wohl¬
ergehen unserer Völker und im Interesse der
ganzen Welt zu erfüllen haben . Wir hoffen,
daß unser Angebot angenommen werden wird
und daß damit der erste Schritt getan wird
zur Wiederherstellung eines dauerhaften Frie¬
dens ."

Wie in der Verlautbarung des niederländi¬
schen Regierungspressedienstes weiter hervor¬
gehoben wird , bildet diese Initiative der Sou¬
veräne einen neuen Beweis für die gemein¬
schaftliche Auffassung und die Solidarität,
welche zwischen den Niederlanden und
Belgien bestehen.

2.

Der Landm Des LMlreises MennMAattrrrvetSmpftms
1. Für den Bezirk des Landratsamtes Wesermarsch wird gemäß

2, 4 der Verordnung des Staatsmintsteriums Oldenburg
vom 10. Januar 1938 — (OGBl . S . 381) — eine allgemerne
Rattenbekämpfung angeordnet.
Sie ist vom 24. bis 26. November 1S3S durchzuführen.
Als Auslegetag wird der 24. November 1939 bestimmt . An
diesem Tage sind die Pertilgungsmittel gemäß Ziffer 2 der
Bekanntmachung auszulegen.
Kontrolltage sind der 25 . und 26. November 1939 . An
diesem Tage sind die Verttlgungsmittel uachzulegen . wenn
sie inzwischen weggefressen sind.
Zur Rattenbekämpfung sind verpflichtet : Eigentümer , Mieter,
Pächter oder sonstige Nutzungsberechtigte von bebauten und
unbebauten Grundstücken und Grundstücksteilen ( Wohnungen ) ,
namentlich von Lager - und Schuttplätzen und Friedhöfen,
die Kleingartenbesitzer sowie unterhaltungspflichtrge von
Dämmen , Ufern und Kanalisationsanlagen . Verpflichtet sind
weiter die Eigentümer und Nutzungsberechtigten von
Schiffsräumen . Diese haben in der Zeit vom 24.
bis 26. November 1939 an geeigneten Stellen , unter
anderem in Kellern , auf Böden , in Speichern , Aschen- und
Abfallgruben , Ältmauerwerken , Gärten , in Stallungen und
an den Ufern der Wasserläufe sowie , in den Schiffen zu¬
gelassene Ratenbekämpfungsmittel auszulegen , und zwar auch
daun , wenn sich bisher keine Ratten gezeigt haben . Wenn
die Verttlgungsmittel ganz oder teilweise aufgefresfen sind,. . - - SW sind

zu sichern,
aufmerksam

u machen . ^
Oie unter 2 genannten Ausleaepflichtigen können mit dem

Auslegen und Nachlegen der Rattenbekümpfungsmittel auch
Kammerjäger oder auch andere auf dem Gebiete der Ratten¬
bekämpfung erfahrene Fachleute aus ihre Kosten selbst be¬
auftragen , jedoch muß auch in diesem Fall die Bekämpfung
in der oben angegebenen Zeit durchgefuhrt werden.
Besitzer von Gehöften , die im Sperrgebiet der Maul - und
Klauenseuche liegen , müssen die Bekämpfungsmittel selbst
oder durch die Personn ihres Betriebes auslegen lassen.

4. Als Rattenbekämpfungsmittel sind nur die für die Menschen
und Tiere verhältnismäßig unschädlich und amtlich ge¬
prüften Meerzwiebelpräparate in flüssiger und fester Form
zugelassen . Die Bekämpfungsmittel find ohne Gift - oder
Erlaubnisschein durch die zugelassmeu Apotheken und FaH-
drogerien . die durch Aushang gekennzeichnet sind, erhältlich.
Der Aushang ist sofort , spätestens öis zum
10 . November 1939. über die Fachorganisation des
Antragstellers bei mir zu beantragen . Den in Frage kom¬

menden Apotheken und Drogerien sind die zugelassenen
Bekämpfungsmittel durch ihre Fachorganisation mitgeteilt
worden.

5. Die Meerzwiebelpräparate sind nach den Gebrauchsanwei¬
sungen . dre den Packungen befliegen , anzuwenden . Die
Packungen müssen in unlösbarem Aufdruck Namen und
Wohnort des Herstellers , die Benennung des Giftes . Her¬
stellungsjahr und Monat , Verwendbarkcitsdauer . Inhalt der
Packung nach Gewicht und Verkaufspreis führen . Bei Mit¬
teln . die in auslegefertigen Brocken in Len Handel kommen,
mutz außerdem die Zahl der Brocken , bei Mitteln , die noch
einer Zubereitung durch den Verbraucher bedürfen , die An¬
zahl der Brocken , die daraus hergestellt werden können , an¬
gegeben sein.

6. Uever den Ankauf Häven die Verkaufsstellen eine Bescheini¬
gung aus vorgeschriebenem Formular mit Tag . Unterschrift
und Geschäftsstempel , der auch die Zulassungsnummer ent¬
hält , auszustellen . Die zugelassenen Schädlingsbekämpfer
stellen ebenfalls eine Bescheinigung auf vorgeschriebenem
Formular mit Unterschrift und Geschäftsstempel aus . Der
Käufer hat diese Beschsmigung , sowie die leere Packung des
Mittels bis zur Kontrolle durch Polizeibeamle oder Ab¬
holung durch Beauftragte , die einen Ausweis vorzeigeu,
spätestens jedoch bis zum 1. Dezember 1939 aufzubewcchren.
Die in Ziffer 3 Absatz 2 genannten Pflichtigen haben die
von den Verkaufsstellen ausgestellte Bescheinigung , ohne be¬
sondere Aufforderung bis spätestens 24. November 1939 an
den zuständigen Genbarmer,e -Beamten abzuliefern.

7. Um die Rattenbekämpfung zum Erfolg zu führen , werden
Mindestmengen der amtlich zugelasienen Meerzwiebel¬
präparate festgesetzt:
a) für Kleingärten bis 500 Quadratmeter Größe : eine kleine

Brockenpackung , Inhalt etwa 20 Brocken , oder eine kleine
Flasche . Preis etwa 45 Rpf .,

b) für das Siedln,rgshaus über 500 Quadratmeter Größe

o) für das Wohnhaus : jede Wohnung einschließlich Keller
und Bodenraum eine Kleinflasche oder eine kleine Brocken-
Packung.

ä) für die Schiffahrt : Motorboote : eine kleine Brockenpackungoder eine Kleinflafche . Schlepper : eine große Brocken-
Packung oder eine Normalflasche . Kähne . Dampfer usw . :
re nach Größe , mindestens eine große Brockenpaüung
oder eme Normalflasche,

s) für Großbetriebe . Großfleifchereien ,
' Fabriken . Lager¬

häuser , Kasernen , staatliche und städtische Gebäude und
dergleichen : für 200 bis 300 Quadratmeter eine große
Brockenpackung oder eine Normalflasche,

k) für Kanalisationen . Schuttplätze , Useranlagen , Teichanlagen,
sowie . Park - und Gartenanlagen sind entsprechend der
Größe , wie unter s) vorgefchrieben . Bekämpsungsmittel
auszulegen.

g) Landwirtschaft : 1. für Wohn - und Wirtschaftsgebäude
40 bis 70 Brocken je nach Grütze : 2. für landwirtschaftliche
Grundstücke : von 2—5 Hektar Größe etwa 20 Brocken,
45 Rps -, von 5—10 Hektar Größe etwa 40 Brocken,
80 Rpf .. von 10—20 Hektar Größe etwa 70 Brocken.
1 .35 NM . von 20—30 Hektar Größe etwa 150 Brocken." " " "" " " " Hektar Größe etwa 300 Brocken,

Hektar Größe etwa 600 Brocken,

8.

9.

2,25 RM . Von 40—50
4,00 RM . von 50—75
7.50 RM.

10.

11.

Küchenabfälle , die Ratten anziehen . sind kurze Zeit , etwa
zwei Tage vor Beginn der Rattenbekämpfung , zu beseitigen.
Ebenso und Gerümpel und sonstige Absallstoffe , insbesondere
Müll und Dung , rechtzeitig zu beseitigen . Lebens - und
Futtermittel sind so auszubewahren , daß sie vor Ratten ge¬
schützt sind.
Die Schlupslöcher der Ratten sind gleich nach den Ratten-
iagen mit einem Gemenge von Zement und Glasscherben
zu verschließen . Gegebenenfalls sind auch sonst . Vorkehrungen
(unter Umständen auch baulicher Art ) zu treffen , die ein neues
Aufkommen von Ratten möglichst erschweren . Tote Ratten sind
unmittelbar nach dem Auffinden zu vergraben oder zu
verbrennen . Uebrig gebliebene Reste der Verttlgungsmittel
sind ' nach dem Ablauf der Bekämvsungstage zu verbrennen.
Polizeibeamte oder mit einem Ausweis der Reichsarbeits-
gememschast Schadenverhütung beauftragte Personen ( N -sV)
prüfen die Befolgung der Anordnungen nach . Ihnen sind die
Stellen , an denen Bekämpsungsmittel ausgelegt sind , auf Ver¬
langen zu zeigen , insbesondere ist ihnen Zugang zu Kellern,
Böden . Schuppen , Höfen und dergleichen zu verschaffen.
Außerdem ist ihnen die Ankaufs - oder Auslegungsbeschemr-
gung sowie die leere Packung der verwandten Meerzwrebel-
präparte auszuhändigen.
Von Maul - und Klauenseuche befallene Gehöfte dürfen von
den mit der Durchführung der Kontrolle beauftragten Per¬
sonen nicht betreten werden.
In den Sperrgebieten wird eine stichprobenweise Kontrolle
durchgesührt.
Auf Ziffer 3 Absatz 2 wird nochmals verwiesen.
Die zugelassenen Verkaufsstellen und die gewerbsmäßigen
Schädlingsbekämpfer sind bereit , kostenlos Auskunft darüber
zu erteilen , wie die Bekämpfung der Ratten sachlich zu
handhaben ist.
Wird bekannt , daß die Rattenplage fortdauert , so hat der
nach Z 2 Verpflichtete sofort bei seinem zuständigen Polizei¬
revier Meldung zu machen . In diesen Fällen wtrd die
Weiterbekämpfung von mir angeordnet und in der
Zeit bis zum 26. Januar 1940 kostenlos durchgesührt werden.
Wer diesen im Rahmen des Vierjahresplanes getroffenen
Maßnahmen nicht nachkommt oder ihnen zuwtderhandelt.
wirb nach S 5 der Verordnung vom 10. Januar 1938,
betreffend Rattenbekämpfung (OGBl . . S . ß81) . mit Geld¬
strafe bis zu 150 RM bestraft : kann sie nicht beigetrieben
werden , tritt Haft an ihre Stelle.

12.

13.

Brake , den 2. November 1939. I . V . : vr . Picker.

Unter vieler Rudrtt veröffentlichen wir
Wortanzeigen bis z« 10» Wörtern nur
ln der Grundlchrift . Das erste Wort wird
durch Fettdruck hervorgehoben . Jedes Wort
kostet 8 Ps „ bet Stellengesuchen 4 Vk.

Das Ws« 8 VssMtts
Mswamette « dev «Oweavuvgi» » artwkMteu"

Wörter mtt mehr als id Buchstaben
werden doppelt gerechnet . WorMrzungsn,
di « den Sinn der Anzeige nicht ent¬
stellen , bleiben aus technischen Grün¬
den Vorbehalten . Rabatt nach Torts.

Bel Anzeigen mtt Kennziffer ist eine Kennziffergebühr ZN zahlen — Kennziffergebühr 30 Pfennige — Eingehende Angebote werben portofrei zugestellt

Vormimgs « mE

Möbliertes
Zimmer . Haarenstratze 15.

Leerer
Raum zur Einrichtung einer
Geschäftsstelle auf sofort zu mie¬
ten gesucht . Angebote unter R L
563 Oldenburger Nachrichten.

Möbliertes
OffSNS StSttLK

Zimmer Nähe Flughäfen zum
1 . frei . Melkbrink 551 links.

Möbliertes

Saubere
Moraenhilfe von 3 bis 10 Uhr
vormittags gesucht . Dentist Kok,
Lange Straße 1.

zu vermieten . Blumenstraße 22.
Hausgehilfin

Ruhiges
Ehepaar (Beamter ) mit einem
Amd sucht ab 1. Januar oder
spater 3—4-Zimmer -Wohnungund Küche bis zu 60 RM . Stadt
Oldenburg . Angebote unt . L 16'4
Annahmestelle Lange Straße 90.

zum 15. 11. oder 1. 12. gesucht.
Frau Lotte von Döllen,Schleusen-
stratze 20, Telephon 2374.

Kinderliebes
junges Mädchen gesucht . Nindel,
Staustraße 4.

Jüngerer
Fleischergeselle gesucht , möglichst
bis zum 20. d . M . Hermann
Sander , Schlächtermeister . Hude.

Kox-Orange
zu kaufen gesucht . Angebote mit
Preis unter L 163 Annahme¬
stelle Lange Straße 90.

LWVMttVtt

Zu
verkaufen eine junge , schwere,
hochtragende Kuh . Ghd . Janßen,
Südmentzhausen.Zuverlässige

Hausgehilfin für dreiviertel oder
ganze Tage gesucht . Klävemann-
straße 12, beim Bahnhof.

Himbeergeist
Enziangeist , Weintrester , Brannt¬
wein . Steinhäger , Weinbrand¬
verschnitt , Rumverschnitt , Liköre
in großer Auswahl . LH . Wille,
Lange 42.

Verlosen
Gsfimde«

Laufjunge
(schulpflichtig ) gesucht . Nelken-
straße 39.

Fahrrad
gefunden . Abzuholen Nadorster
Straße 198.

MV Vshrmag

und SausttattKSyVMgS-
<M - GSKtOMMSk

La « M

Weideochsen
gegen Oldenburger Stute oder
Enter zu verrauschen . Angebote
unter N 8 an Filiale Nadorster
Straße 128.

Kinderwagen
gut erhalten , zu verkaufen . Lin-
denstratze 100.

Pison
zu verkaufen . Lüttichstratze 11.

Preiswert
Rolleiflex -Kamera zu verkaufen.
Angebote unter R M 564 Ol¬
denburger Nachrichten.

Schrankkosser
zu kaufen gesucht . Nachzufragen
Annahmestelle Lange Straße 90.

Feldpostkartons
Briefpapier , Drehbleistifte , Füll¬
halter , Spielkarten fürs Feld.
Papier -Onken , Lange -Str .-Ecke.

Uhren-Reparaturen
preiswert und gut Ver

, Kühling am Damm.
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Das Staatsttzeatee

benötigt für einige Gastspiele im Lande einen

Lastkraftwagen
mit ca. 10 gm Ladefläche . Lastwagenbesitzer , die den
Fahrer und den Lastwagen zur Verfügung stellen

können , wollen Angeboteabgeben an die

Generalintendanzdes
Oldenburgischen Staatstheaters

(Telephon 5441)

stellte um! morgen
spielt «las

vsutrcks tsnrorriisrtsr
ksinkolci Ämmstmsnn

(Homburg)
Ion ! Soreion (Oläsnbnrg)

(10 Herren) rum

Isnr im c c
Legion 19.30 (Ilrr
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A « ^ F« Fr
Le ^rünciet 78K ) — LanFo LtrsLs 26

ZevLM SldLnvuvgvv km Felde
feine Oldenvuvgee Narhvtrstten
tügikrst mtt dso Feldpost

Vir besorgen alles. Die Losten sinä nur 2,10 RN
im Normt.

Wir suchen für sofort zur Aushilfe

2V VeiMfmlilieii
lim! S riittsgenimen

Persönl . Meldungen im Personal - Büro

« rrr/re ^ rrc

Staarstyeateo
Mittwoch, 8. 11., 20—22?4:
KdF M 2. Rtgoletto. »
Donnerstag , 9. 11., 20 bis
2M : B 8. Uraufführung.
Steding Renke.
Freitag , 10. 11 ., 20—2M:
L 8. Der Maulkorb.
Sonnabend , 11. 11.. 15 bis
17?4 : Gefchl . (2.) Vorst, d.
HF (Theaterring II) . Der
Maulkorb.
Sonntag , 12. 11., IM bis
bis 15-/"

: Gefchl . Vorst . Der
Zarewitsch.
18—21 : Außer Anrecht : Der
Zarewitsch. »

» Veranstaltungsring der
HI 50 Ermäßigung.

Sparsame
Kleinwagen

in großer Auswahl
Neue Modelle

Finanzierung bis .. 18 Monate

Auto-Schotte
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Familien-Nachrichten

Heute erhielt unser Jwillingspärchen ein

gesundes , kräftiges Brüderlein
In dankbarer Freuds
GerichtsvollzieherEmil Meheens
«nb Fra « Anni geb. Stöver

Tweelbäke, den 7. November 1839
z. Jt . Evang . Krankenhaus

Oldenburg, den 6. November 1S3S
Stenbenstr. 21

Heute entschlief nach langem mit Geduld ertragenem
Leiden meine liebe Frau , unsere liebe, treusorgendeMutter , Schwester, Schwiegermutter und Großmutter

Mime ÄiMimii
geb . Lohse

an ihrem 50. Geburtstag.
In tiefer Trauer

Wilh. Sandmann
Robert Weidenhöfer und FrauAlma geb . Sandmann
Helmut Schneider und Frau

Frmgard geb . Sandmann
Willa Sandmann
Herbert Rotzkamp und Frau

Martha geb . Lohse
und 3 Enkelkinder

Die Beerdigung findet am Sonnabend , dem 11. Nov.,auf dem Neuen Friedhof von der Kapelle des Fried¬
hofes aus statt. Traüerandacht 11 Uhr. anschließendBeisetzung.
Von Beileidsbesuchenbitten wir Abstand zu nehmen.

Etzhorn, den 6. November 1939
Kornstratze

Heute morgen entschlief nach schwerer Krankheit im
57. Lebensjahr unser lieber Bruder , Schwager und
Onkel

ilsi 'mcmn äancisr
Die trauernden Geschwister
und Angehörigen

Beerdigung am Freitag , dem 10 . Nov. , 15 -30 Uhr,
auf dem Friedhofe in Ohmstede. Andacht 14.45 Uhr
im Trauerhause . Kornstratze.

. Oldenvurg. den 6. November 1939
Dammbleiche2

Rach einem arbeitsreichen Leben entschlief sanft und
ruhig nach langem mit großer Geduld ertragenem
Leiden unsere liebe, herzensgute Mutter . Schwieger¬
mutter . Groß- und Urgroßmutter . Schwägerin und
Tante . Frau

^ olicmris kc > cicl<
geh , Hillers

in ihrem 86. Lebensjahre.
In tiefer Trauer

Jda Stilen Wwe. geb . Baack
Heinrich Körting und Frau

Herta geb . Baaü
Joh . Schlotzvauerund Frau

Agnes geb . Baack
Edwin Baack und Krau

geb . Müller
nebst Enkel und Urenkel

Die Trauerandacht findet statt am Freitagvormittag
um 9 / Uhr in der Kapelle des Peter -Friedrich-
Ludwig-Hospitals, anschließend Beisetzung auf dem
Gertruden-Friedhof.
Kranzspenden zur Kapelle erbeten.

Oldenvurg. den 7. November 1939
Bürgereschstr. 23

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme M dem
herben Verlust unseres Sohnes Willi sagen wir allen
Verwandten und Bekannten, insbesondere seinem Ehes
nebst der Gefolgschaft , der Hitler-Fugend sowie Herrn
Pastor Rühe für seine trostreichen Worte im Hause
sowie am Grabe unfern

tisksmpsvnäsnsn vonlr
Adam Müller nebst Familie
und alle Angehörigen

Für die uns zu unserer Goldenen Hochzeit erwiesenen
Aufmerksamkeitensagen wir

lisvLlicüisn Dank
Ofenerdiek Karl Giebels und Frau

SamMon - mnrekgsir r« denoldenvaegeo
KawvlNtte « finden ftavke Deanpnng
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Todesurteil wegen Straßenraubes
Bremen, 7. November.

Das Hanseatische Sondergericht verurteilte in
Bremen den 26jährigenEwald Wiecorreck wegenStraßenraubes , begangen während der Ver¬
dunkelung, zum Tode und zum Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte sowie den 26jährigen
Hermann Beerta in der gleichen Strafsache zueiner Zuchthausstrafe von 15 Jahren und zuEhrverlust für die Dauer von 10 Jahren . Ein
dritter Angeklagter, Franz Johann Gogolin,wurde wegen Hehlerei zu 3 Jahren Gefängnisverurteilt.

. . . und 15 Jahve Zuchthaus
Bremen, 7. November.

In der Nacht vom 11. zum 12. September
ereignete sich in Bremen während der Ver¬
dunkelung ein frecher Straßenraub , der nun¬
mehr vor dem Sondergericht seine Sühne fand.
Zwei sehr zweifelhafte Burschen, der 20jährige
Karl Rudolf Werner aus Hörde in Westfalenund der 33jährige Max Friedrich Wilh. Wolfs
aus Jarmen in Pommern , hatten zur Nachtzeiteinen Mann überfallen und ihm die Brieftascheund Geldbörse abgenommen. Da sie wider
Erwarten kein Geld vorfanden, gaben sie die

Gegenständezurück und begnügten sich mit einer
Armbanduhr . Das Sondergericht verurteilte
jeden der beiden Straßenränder zu 15 JahrenZuchthaus und Ehrverlust.

Hirschjagd in Butjadingen
Seefeld, 7. November.

Ein gewiß seltenes Ereignis war am Mon¬
tagmittag in hiesiger Gegend. Vom SeefelderMoor kommend , wurde ein Damschausler, ein
Hirsch , gesichtet . Dieser mußte schon einen weiten
Weg hinter sich haben, denn er war sehr er¬mattet . Hinter einem Bauernhause in Seefelder¬
außendeich versuchte er zu rasten, wurde aber
wieder ausgescheucht uttd überquerte das See-
selderaußendeicher Steltief in einem Satze in
östlicher Richtung. Inzwischen waren die Jagd¬
berechtigtenin Morgenland in Kenntnis gesetzt.
Aus dem Hofe des Bauern Wilhelm Bruns
suchte der Hirsch Deckung . Der Versuch , ihn in
das Berggebäude einzutreiben, mißlang. Mit
seinem mächtigen Schaufelgeweih schob er die
vier Personen starke Brückenwache zur Seite.
Der Ausweg über die Ländereien des Bauern
Martens war auch vergeblich . Der Hirsch wurde
zur Straße zurückgetrieben. Nun ging es in
Richtung Seefeld. An einem Leistungsmast ver¬

fing sich der Hirsch und konnte von Fritz Holl¬
wege so lange gehalten werden, bis Hilfe kam.Der Hirsch wurde gefesselt und bei dem Bauern
Wilhelm Heerßen in Pflege gegeben . ImOldenburger Lande haben wir keine Hirsche in
freier Wildbahn lebend. Es ist aber möglich,daß der Hirsch aus einem Gehege in der
Rasteder Gegend entkommen ist.

Schaufensterscheibe zertrümmert
Nordenham, 7. November.

In dem MöbelgeschäftHohn an der Peter-
stratze wurde in der Nacht zum Dienstag gegen
1 .20 Uhr von einem Unbekannten eine große
Schaufensterscheibe zertrümmert . Ob eine Dieb-
stahlsabsicht vorlag, bedarf noch der Klärung.
SachdienlicheWahrnehmungen wolle man dem
nächsten Gendarmeriebeamten Mitteilen. — Die
beiden wegen des Schaufenstereinbruchs bei
C. Kokenge festgenommenenTäter sind zwecks
Aburteilung am Montag nach Oldenburg
weitertransportiert worden.

Vierhundert Mark verloren
Ovelgönne, 7. November.

Am Montag gegen 13 Uhr hat hier ein Sack-
auskäufer, der mit einem Lastkraftwagenunter¬
wegs war und am Ortsausgang der Straße

Golzwarden-Rodenkirchen bei Beseitigung einerPanne sich unter den Wagen legen mutzte , seineGeldbörse verloren. Die Geldbörse war drei¬teilig, braun und abgegriffen. Inhalt ca . 400RM , bestehend aus drei Scheinen je 50 RM,sieben Scheinen je 20 RM , Rest in Silber,
hauptsächlich 5-Mark-Stücken , ferner ein Trau¬
ring, gez . B K 2. 6. 32, ein Zündungsschlnfsel
(Bosch ) und eine kleine Sicherung. Der nochunbekannte Finder wird aufgefordert, den
Fund sofort beim Bürgermeister oder der nachsten Polizeistelle abzugeben, andernfalls er istder Fundunterschlagung schuldig macht.

Vor dem SchlaOttest
Kreisbauernführer Tabken, der Leiter des

Ernährungsamtes Oldenburg, Abteilung L
( Kreisbäuernschaft Oldenburg, d . h . für die
Stadtkreise Oldenburg und Delmenhorst undden Landkreis Oldenburg) , gibt in unseremheutigen Anzeigenteil bekannt, daß die

Schlachtscheingenehmigungen
am Freitag , 10. November von den zuständigen
OrtsSauernführern ausgestellt und jeden Mon¬
tag und Donnerstag ausgegeben werden. Die
erforderlichenBezugscheine für Schlachtgewürzeund Schrot stellen die Ernährungsämter D aus.

urrck

Das ist des Neue sn dem
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See S. November in Oldenburg
Würdige Feierstunden der NSDAP-

Ortsgruppen

Sie EinbruKdiebftöhle hsufe« »ich
Aus den Berichten der Oldenburger Kriminalpolizei

Wie alljährlich, so wird auch am Donners¬
tag , dein 9 . November 1939, im Kreis Olden¬
burg - Stadt der NSDAP in verschiedenen
Ortsgruppen der Tag des 9 . November in
der von den Ortsgruppen bereits bekannt¬
gegebenen Weise durchgeführt. Diese Gedenk¬
feiern der Bewegung , zu denen alle Volks¬
genossen eingeladen sind , finden in folgenden
Sälen statt:

Lindenhof, Radorster Straße
Müllers Parkhaus , Alexanderstratze
Casino, Casinoplatz
Grüner Hof DonnerschweerStraße
Harmonie, Dragonerstraße
Schützenhof (Holze ) . Hauptstraße
Einkehrhaus (Krückeberg ) , Ammerl. Heerstraße
Courier (Hepp ) , Bümmerstede
Nadorster Hof (Hennings), Nadorst
Weischer , Ofenerdiek
Stührenberg , Etzhorn
Astoria, Alexanderstraße
Schützenhos (Denker ) , Tweelbäke.

Rudolf Setz Weicht
über alle Sender

Die NationalsozialistischePartei -Korrespon¬
denz meldet: Am Donnerstag , 9. November,
19.30 Uhr, spricht der Stellvertreterdes
Führers über alle deutschen Sender.

Die Rede wird in die örtlichen Feierstunden
der NSDAP übertragen.

Flaggen heraus!
Aus Anlaß des 9. November fordert der

Reichsminister für Volksaüsklärungund Propa¬
ganda die Bevölkerung auf. ihre Wohnungen
und Häuser mit den Fahnen des Reiches voll¬
mast zu flaggen.

Nicht schulfrei
Mit Rücksicht darauf , daß am 9. November

allgemeiner Arbeitstag ist . fällt auch der Unter¬
richt in den Schulen an diesem Tage nicht
aus . Der Bedeutung des Tages ist in den ein¬
zelnen Klassen in feierlicher Weise zu gedenken.

Änderung des Vermögens-
fteueegefetzes

Der Reichsminister der Finanzen teilt mit:
Im ReichsgefeHblatt wird eine Verordnung

zur Aenderuna d,es Vermögenssteuergesetzes
vom 31. Oktober 1939 bekanntgegeben. Diese
Verordnung enthält keine Erhöhung der Ver¬
mögenssteuer. Eine solche ist nicht vorgesehen.
Die Verordnung regelt vielmehr für die zum
1 . Januar 1940 bevorstehende Vermögens¬
steuerveranlagung mehrere Einzelheiten. Als
wichtigste sind die folgenden hervorzuheben:

Für Juden wird kein Freibetrag mehr ge¬
währt.

Hinsichtlich der Familienermätzigungen Wird
das Vermögenssteuergesetz dem neuen Ein¬
kommensteuergesetz angepatzt. Insbesondere
werden neben den Kindern auch andere An¬
gehörige berücksichtigt . Die Vermögenssteuer¬
veranlagung gilt im allgemeinen für drei
Fahre . Für Kinder, die erst nach dem Stich¬
tage der Veranlagung geboren wurden, konnte
bisher kein Freibetrag gewährt werden. Nach
der jetzigen Regelung wird für neugeborene
Kinder der Frerbetrag schon von dem auf die
Geburt folgenden Jahre ab gewährt.

Die Vermögenssteuer wird auf Grund der
bevorstehendenVeranlagung ab 1. April 1940
erhoben werden.

WiedsreiWellung von Beamten
in die Schutzpolizei der Gemeinden

Wegen des zur Zeit bei der Schutzpolizei der
Gemeinden bestehenden großen Bedarfs an
Einzeldienstbeamten hat der RMdJ an¬
geordnet, datz ' ehemalige Polizei-Wachtmeister
(SB ) mit im allgemeinen abgeleisteter 12jäh-
riger Dienstzeit unter gewissen Voraussetzun¬
gen wieder eingestellt werden können . Das bis¬
her auf höchstens 43 Jahre beschränkte Lebens¬
alter wurde nunmehr auf 48 Lebensjahre er¬
höht. Etwaige Bewerbungen mit eigenhändig
geschriebenem Lebenslauf sind an das Kom¬
mando der Schutzpolizei Oldenburg, Polizei¬
amt, zu richten.

Gestohlen wurden : von einem Fahrrade aus
dem Platz der SA eine braun « Lederabtentasche ; aus
dom verschlossenen Hausflur eines Hauses am Haaren¬
user eine schwarze lederne Handtasche . In der Hand¬
tasche befanden sich eine Geldbörse aus schwarzem
Leder mit Knippsverschlutz , etwa 7,SO RM Bargeld,
eine Karte der Oldenburger Vorortbahn zum Preise
von 0,60 RM , esu Paar gefütterte lederne Damen¬
handschuhe , ein schwarzseidener Taschentuchbehälter,
zwei oder drei Seisenkarten auf den Namen Schelling
lautend , ein nichtausgesüllter Bezugschein und ein
Briefumschlag von der Landesbank : von einem Fahr¬
rade in der 91er Straße , ein « braune Aktentasche,
Pretzmuster mit Nickelverschluß ; am Stau aus dem
unverschlossenen Führeryaus eines Trekkers , ein Paar
Tuchhandschuhe mit Daumen und Zeigefinger und ein
blauer Arbeitsanzug ; mittels Einbruchs
nachts aus einem Gebäude am Stau , eine grüne
Geldkassette in der Größe von 30 mal 40 mal 12Ztm.
mit 345,83 RM Inhalt , -ferner 462 RM Bargeld , S
bis 6 Dosen Fleischextrakt , Marke „Boulloh ", einige
Stücke Kernseife (Albrecht Bremen ) , zwei Verrech¬
nungsschecks , KO WHW - Gutscheine von Nr . 479 S81 bis
479640 , Wert je S RM . Als Täter kommt in Frage
eine männliche Person im Alter Von 25 bis 28
Jahren , etwa 1,80 Meter groß , schmales blasses Ge¬
sicht, schlanl ohne Bart . Bekleidet war sie mit einem
dunkelgrauen Mantel und dunkslgrauem rauhen Filz-
Hut. Der Mann sprach hiesige Mundart . Sachdienliche
Angaben , die zur Ermittlung des Täters führen
könnten , sind an die Kriminalpolizei zu richten ; mit-

Aus Stadl uud Land
Die Eltern find verarttworMÄ
Verkehrsunsälle durch Kinder¬

spiele aus der Fahrbahn
Das Polizeiamt teilt mit:
Nach ß 43 der Straßenverkehrsordnung vom

13. 11. 37 — RGBl . I S . 1179 — find; aus der
Fahrbahn Kinderspiele, wie Wersen und
Schleudern von Bällen u. a . Gegenständen,
Seilspringen, Steigenlassen von Drachen,
Kreisel - und Reifentreiben, Fahren mit Rollern
sowie Spiele mit oder aus Fahrrädern unter¬
sagt außer in den Straßen , die für den Durch¬
gangsverkehr polizeilich gesperrt sind.

Der Verkehrsunsall auf dem Melkbrink, bei
dem ein 31- jähriger Knabe auf der Fahrbahn
gegen einen Lastkraftwagenlief, gibt Anlaß, die
Eltern warnend auf das Verbot der Kinder¬
spiele und ihre Pflicht hinzuweisen, Vorsorge
zu treffen, datz ihre im Verkehr noch nicht
sicheren Kinder andere Verkehrsteilnehmer, Rad-
und Kraftfahrer, und sich selbst nicht gefährden.

Die Anwohner des Melkbrink und der War¬
denburgstraße mit deren glatten Fahrbahnen
werden hiermit an ihre Elternpflicht gemahnt
und im eigensten Interesse gewarnt. Die
Streifenbeamten werden bei Verstößen von
Kindern den gesetzlichen Vertreter anzeigen.
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* Meisterprüfung bestanden. Vor der Meister¬
prüfungskommisston für das Photographen-
handwerk zu Oldenburg legte Fräulein Eugenie
Gebert, Oldenburg, die Meisterprüfung ab.

* Ernennung . Der Regierungsassessor Wil¬
helm Schenk, Oldenburg wurde zum Regie¬
rungsbaurat ernannt . Der Gerichtsassesso»
Heinrich Kuper, .Westerstede , wurde zum
Amtsgerichtsrat ernannt.

* 75 Jahre Schlachterei Hullmann. Der
Schlächtermeister Johann Hullmann. Motten-
stratze 4, begeht in diesen Tagen das 75jährigc
Jubiläum seines Geschäfts . Am 6. November
1864 gründete der Vater des Jubilars in dem
noch heute stehenden Geschäftshaus, das 1642
erbaut wurde, und als eines der ältesten Häuser
im Stadtzentrum anzusprechen ist, den
Schlachtereibetrieb. Von seinem Vater ererbt,
hat es Johann Hullmann . verstanden, durch
Fleiß und stetige Zuvorkommenheit sich einen
umfangreichenKundenkreis zu schaffen und das
Unternehmen zu feiner jetzigen Höhe zu bringen.

* Vierzig Jahre Eisenbahner. Der Bahn¬
hofsvorsteher Hugo Jürgens, Bremer Heer¬
straße 92, beging gestern im Kreise seiner Be¬
rufskameraden das 40jährige ^ Dienst-
jubiläum. Der Jubilar steht im '58. Lebens¬
jahre und hat in seiner Tätigkeit auf ver¬
schiedenen Bahnhöfen auf Grund seiner un¬
bedingten Zuverlässigkeit immer auf verkehrs¬
reichen und betriebswichtigen Posten ge¬
standen. Den verantwortungsvollen Dienst auf
dem Bahnhof Oldenburg-Osternburg versteht

Hsmde werde« susgezeiMet
„Arbeit mit dem Hund ist Dienst an der Allgemeinheit"

Ties Zitat beherrschte auch dis gutvesuchten Monats¬
versammlungen der beiden Ortsfachschasten Olden¬
burg für das Gsbrauchshundwesen und für Deutsche
Schäferhunde , die von den Vorsitzern Eilers und
Lachetta geleitet wurden . Berichtet wurde über
besondere Maßnahmen zur Unterstützung des deutschen
Hundewesens . Dis Herstellung von Hundekuchen ist
bis aus weiteres gesichert . Ueber Freigabe von pflanz¬
lichen Futtermitteln , welche zur Zeit nur aus Lebens¬
mittelkarten erhältlich sind , sowie über Freigabe von
Fleisch als Hundesutter erfolgt in Kürze Mitteilung
des Reichsvervandes für Hundewesen (RH ) . Als
pflanzliche Nahrungsmittel stehen Kartoffeln (stets ge¬
kocht und zerquetscht zu verfüttern ) , ferner Gemüse
verschiedener Art zur Verfügung . Bis aus weiteres
gibt der RH jedem Hundesührer , dessen Hund nach
dem 1. Oktober 1939 eine Letstungsprüsung mit
wenigstens „Sehr gut " erstmalig besteht , eine Ab¬
richtungsauszeichnung , und zwar für die Schutzhund-
piüsung l von 3 RM , Meldehundprüsung I, Sanitäts-
hundprüsung I und Schutzhundprüfmrg II je S RM,
Meldehundprüsung II, Sanitätshundprüfung II, Schutz-
hundprüsung III und Fährtenhundprüfung je 7,SÜ RM,
und jedem Hundezüchter für jeden nach dem 1. Sep¬

tember 1939 gefallenen Wurf , dessen beide Eltern ein
Abrichtekennzetche » besitzen , eine Zuchtauszeichnung in
Höhe von 20 RM , sobald der Wurf in das zuständige
Zuchtbuch eingetragen ist . — Der Reichssührer F und
Ches der deutschen Polizei hat dis Gemeinden ersuchi,
für Uebungszwscke geeignete Plätze , soweit möglich,
den Ortsgruppen des RH kostenlos zu überlassen . Die
für den Dienst in der Wehrmacht benötigten Hunde
werden sämtlich , gegen Vergütung allsgehoben . Es ist
Vorsorge getroffen , datz die für die Aufrechter - altung
der Zucht erforderlichen Hunde nicht in Dienst gestellt
werden . Ein auf Urlaub vom westlichen Kriegsschau¬
platz hier einige Tage weilendes Mitglied kvurde be¬
sonders begrüßt . Einigen eingezogenen Mitgliedern
Wurden vom Verein Päckchen und Grütze übersandt.

Der Prüfungslichter Voigt berichtete über die in
Leer abgehaltenen Plüsungen , wo 14 Hunde vorge-
sührt wurden , davon zwei für die Schutzhundprllsung i,
vier für die Meldehundprüsung i und acht für die
Jugendveranlagungsprllsung . Eine Deutsche Schäfer¬
hündin des Gendarmeriemeisters Fromm in
Zwischenahn wurde angekört . Am 12 . und 26 . No¬
vember wird tn Bümmerstede, und am 19 . No¬
vember aus dem Dobbengeländs die Ausbildung der
Hunde stattfinden.

tels Einbruchs aus einem Hause in der Lange Straße,
fünf Glas Etitmachbirnen (I- Ltr .-Gläser ) , 13 Glas
Apfelmus , zehn bis zwölf Glas Marmelade , 30 Pfd.
Aepfel , 15 bis 20 Kg .- Dosen mit Erbsen , Bohnen und
Spargel ; vom Baugelände der Firma Freytag am
Küstenkanal , ein Herrensahrrad ; an der Lambertistratze
ein Herrenfahrrad ; vor der Hauptpost ein Herren¬
fahrrad , Marke „Original Reinhardt ": vor einer Gast¬
wirtschaft an der Heiligengeiststrabe ein Herrenfahr¬
rad ; vor einem Hotel an der Lange Straße ein Her¬
renfahrrad , Marke „Wanderer ".

Fe st genommen wurde eine männliche Person
wegen Bettelns.

Gefunden wurden : gm Stübenhaus ein Her¬
renfahrrad , Marke „Wanderer "; in der Cloppenbur-
ger Straße ein Herrenfahrrad , Mark « „Preziston ";
auf dem Marktplatz ein Herrenfahrrad , Marke „Gü-
ricke"; auf der Edewechter Landstraße ein Herrenfahr¬
rad , Marke „Westfalen Luxus ". Di « unbekannten
Eigentümer werden ersucht , sich auf dem Fundbüro
des Polizeiamts , Heiligsngeiststratze 14 , zu melden.

Fahrrad unberechtigterweise abge¬
holt. Am 2. 11 . 39 verlor in der Stadt ein « Person
einen Gepäckaufbewahrungsschein des Hauptbahnhofs.
Auf diesem Schein ist ein Fahrrad , Marke „Munder¬
loh ", Nr . 801614 , unberechtigt abgeholt worden.

Sichergestellt wurde eine schwarze Geldbörse
mit Reißverschluß , enthaltend Papier - und Hartgeld.
Täter WW dis Geldbörse etwa Mitte Oktober d. I.
auf dem Theaterwall gefunden haben . Eigentümer
kann sich auf Zimmer 412 der Kriminalpolizei melden.

er bereits seit 1921 , als Dienststellenleiter und
Bahnhofsvorsteher seit 1926 . In der Zeit des
Weltkrieges war er als Fahrdienstleiter auf
wichtigen Posten in Festungs- und Kriegs-
gekneten tätig . Jürgens ist nicht nur bei seinen
Arbeitskameraden und Vorgesetzten , sondern
auch bei den Fahrgästen der Reichsbahn, die
ihn kennen , sehr beliebt. Das Jubiläum wurde
mit einer kleinen Feier , soweit es der Dienst
erlaubte, begangen. Das Treudienst-Ehren¬
zeichen wird dem Jubilar noch überreicht
werden.

* 96 Jahre alt . Heute
feiert Frau Helene Schrö¬
der Wwe., geb . Weyhe,
Steubenstr. 38 , ihren 96. Ge¬
burtstag . Sie wurde 1843 tn
Etzhorn geboren und war
verheiratet mit Martin
Schröder in Nadorst. Dieser
starb schon vor 61 Jahren , i
Frau Schröder war lange
Zeit bei ihrem Neffen,. .
Tischlermeister Weyhe an
der Steubenstratze in guter Obhut ; seit einigen
Jahren befindet sie sich im Friedas - Frieden-
Stift in guter Pflege. Die Jubilarin , die
geistig noch sehr rege ist, hat ein arbeitsreiches
Leben hinter sich . Die „Nachrichten " liest sie seit
Bestehen der Zeitung . Viele Glückwünsche wer¬
den der Hochbetagten zu ihrem heutigen Ehren¬
tage zugehen.

* Mißverständliches Sirenengeheul unter¬
bunden. Der Reichsminister der Luftfahrt und
Oberbefehlshaber der Luftwaffe hat angeordnet,
datz alle Sirenen und sonstigen Signaleinrich¬
tungen, deren Ton mit den für den Flieger¬
alarm und die Entwarnung sestgelegten
Signalen verwechselt werden kann, nicht Mehr
in Tätigkeit gesetzt werden dürfen.

* Uferbefestigungsarbeiten werden am „Jor¬
dan" ausgeführt , wo die Pfahlwand .bei dem
letztmaligen Hochwasser unterspült und ein¬
gedrückt worden ist. Die entstandenen Schäden
werden schnell beseitigt, um bei etwaigem neuen
Hochwasser die Uferböschung widerstandsfähig
zu haben.

* Eine neue farbige Geschäftshausfront wird
in der Achternstraßehergestellt , so daß abermals
eine wesentliche Verschönerungdieser Geschäfts¬
straße erreicht wird . Auf dem Teil der Achtern¬
stratze vom Markt bis zur Hirschapothetesind
kürzlich mehrere Umbauten von Läden vor¬
genommen. Die Hirschapotheke selbst wird im
Innern neu gestaltet. Dazu kommen die Haus¬
anstriche . die derInnenstadt die zeitgemäßeNote
geben.

* Arbeitszeit am 9. November. Der Reichs¬
treuhänder der Arbeit teilt mit, daß der 9. No¬
vember (Gedenktag für die Gefallenen der Be¬
wegung) in diesem Jahre im Arbeitsleben als
normaler Werktag anzusehen ist. Praktisch be¬
deutet dies, daß am 9. November dieses Jahres
wie an einem Werktag gearbeitet wird , und
auch dieEntlohung wie an einem solchen erfolgt.

* Für die Ueverwinterung der Anlagen wer¬
den von der städtischen Gartenkolonne die er¬
forderlichen Arbeiten durchgeführt. Die Beete
erfahren die letzte Herbstbestellung, und die
Rosen werden geschützt. Die Stadtverwaltung
will die städtischen Anlagen selbstverständlich
auch in der Kriegszeit bestens instandhalten,
wenngleichdie Arbeiten in größter Einfachheit
ausgesührt werden. Die Zahl der Grasschnitte
wird gemindert, und das mehrfache Bepflanzen
von Beeten mit Saisonblumen usw. wird wäh¬
rend der Kriegszeit eingestellt.

* Kanalisationsarbeiten werden an der Bern¬
hardstraße im Stadtteil Eversten ausgeführt.
Hier handelt es sich um eine Erweiterung der
in der neugepflastertenund beiderseits mit Rad¬
wegen versehenen Hauptstraße bereits vor¬
handenen Straßenkanalisation , die u. a . fürden Sportplatz „Jahnwiese " vorteilhaft ist.

* Grober Unfug wurde an der Edewechter
Landstraße verübt. In den Nachtstundenwurde
ein Teil des Holzgeländers einer Fußgänger¬
brücke über einen öffentlichen Wasserzug , die
zum NSV - Kinderharten Eversten führt , ab¬
gebrochen . Eine Gefährdung der Kinder konnte
noch rechtzeitig verhindert werden.
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SlhesrbMMOes StaatsSheater
Heute abend: „Rtgoletto "

, Oper von Verdi
Musikalische - Leitung: Willy Schweppe
Inszenierung : G . R . Sellner

Morgen abend: Uraufführung!
„ Steding Renke"
Schauspiel von August Hinrichs
Inszenierung : G . R . Sellner

.MMrm Renke"
Die Intendanz teilt mit : Das morgen abend

im Staatstheater zur Uraufführung gelangende
neue Drama von August Hinrichs trägt den
Untertitel „Spiel vom Opfergang eines Volkes"
Der Kampf auslandsdeutscher Volksgruppenum
Erhaltung ihrer Art gab dem Dichter die An
regung zu dem Werk , das stofflich aus der Ge
schichte des Stedinger Volkes schöpft . Es schließ-
dort an, wo sein Spiel „De Stedinge " endete
ist aber nicht nur eine Fortführung jene-
Stoffes , sondern ein völlig eigenes und ge
schlossenes Drama , das sich nicht nur durch sein,
hochdeutsche Fassung, sondern auch durch seinen
ganz aus die Bühne zngeschnittenenCharakter
maßgebend von dem Freilicht-Weihespielunter¬
scheidet . Der Bauer Renke ist die tragende
Figur , in dessen Seele der Kampf des zu¬
sammengeschlagenen kleinen Stedingervolkes
weitergekämpft wird . Aufbegehren gegen die
Unterdrücker oder stilles Erdulden , um den
letzten Bestand des Volkes nicht aufs Spiel zu
setzen — das ist die große entscheidende Frage,
die hier, gestellt wird . Packend sind die Bilder,
stark und echt die Sprache, in denen das Schick¬
sal dieser Bauern dramatische Gestalt gewinnt.
Wichtige Mitteilung der Generalintendanz
Generalintendant Hans Schlenck

hat am Montagabend Oldenburg verlassen und
ist zu seinem Regiment äbgereist. Während
seiner Abwesenheit- hat Direktor G . R . Selt¬
ner die Leitung des Oldenburgischen Staats-
theaters übernommen.

VlattdMch baden
Die Augnst-Hinrichs-Bühne führt ihr

Programm durch
Oldenburg, 7. November.

Wie für das gesamte deutsche Theater , so war
auch für unsere Niederdeutscheam Staatstheater
Anfang September die Frage , ob man denn
unter diesen Umständen überhaupt Theater
spielen könne und solle. Inzwischen hat nun
unser Staatstheater schon manche erfolgreiche
Woche hinter sich.

Bei der Augnst- Hinrichs - Bühne sind auch
manche Schwierigkeitenzu überwinden gewesen,bevor man nun für den 25. November die Ur¬
aufführung des neuen Stückes von Carl Bunje:
„Der Jungfernkrieg " ansetzen konnte. Nach dem
ursprünglichen Plan sollte diese Uraufführungbereits im Oktober erfolgen. Der Kriegsaus¬
bruch verzögerte den Arbeitsbeginn der August-
Hinrichs-Bühne etwas , aber seit die Parole
gegeben wurde, datz auch während des Kriegesdie deutschen Theater ihr Programm nach Mög¬
lichkeit durchführen sollten, gab es für unsere
plattdeutschen Schauspieler gleichfalls kein
Zögern mehr. So würde denn inzwischen die
Arbeit auch bei unserer- NiederdeutschenBühne
ausgenommen. Die Proben zum „Jungfern-
krieg " sind im vollen Gange, Md auch andere
Stücke werden bald folgen. Die Augnst-Hinrichs-
Bühne wird das aufgestellte Programm nach ' ,
Möglichkeit unverändert durchführen. Danach 7
haben wir u . a . noch zu erwarten : „Kunzert in ,
Dippelshagen"

, Kummedi von Jep Andersen, -
„Hart gegen Hart "

. Drama von Wagenseld und -
„Een gefährlichen Gast". Kummedi von Carl
Budich.

Wir Oldenburger freuen uns ganz besondersdarüber , datz wir auch in dieser Zeit unser
plattdeutschesTheater nicht missen werden, wird
sich doch gerade jetzt das alte Wort bewahr¬
heiten: „Plattdütsch baben!"

* Angefahren und beschädigt . Dienstag¬
morgen wurde ein Personenkraftwagen, der
den Stau in Richtung Donnerschweebefuhr, von
einem aus der Güterstratze kommenden Last¬
kraftwagen angefahren und beschädigt . Der -
Fahrer des Lastkraftwagens hatte beim Ein¬
biegen die Kurve geschnitten , so daß es zum
Zusammenstoß kam , obwohl der Fahrer des
Personenkraftwagens sein Fahrzeug stark ab¬
gebremst hatte.

* Angetrunkener Radfahrer . In der Dunkel¬
heit mutzte ein Radfahrer , der in angetrunkenem
Zustande die Heiligengeiststratze befuhr, in
Schutzhaft genommen. werden.
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Ofenerdiek.
Der Ausbau der Stadtrandsiedlung an der

Straßen am Alexanderhaus und am Hagel
mannsweg wurde imLäufe derSommermonaü
weiter vervollkommnet. So wurden eine Reih'
weiterer Häuser errichtet und bezogen , so das
jetzt diese Siedlung als abgeschlossen anzu¬
sehen sein dürfte. — Der Neubau des NSV
Hauses für die Ortsgruppe Ofenerdiek, der sei
längerem beim Bahnhof Ofenerdiek im Gangc
ist, wurde inzwischen weiter gefördert. Es wird
erwartet , datz der Bau mit Beginn des nächste»
Jahres vollendet sein wird . — Die Arbeite»
am Rentnerheim-Neubau in Vürgerselde bei
demGutDiedrichsfeld sind inzwischen ebenfalls
weitergeführt worden.

Rastede.
Anmeldungen für einen Mütterdienst-Lehr

gang in Gesundheits- und häuslicher Kranken
pflege. Der Müttsrdiensi im Deutschen Frauen¬
werk führt Ende dieses Monats einen Lehr¬
gang in Gesundheits- und häuslicher Kranken¬
pflege durch . Anmeldungen nehmen die Orts-
srauenschaftsleiterin, die Blockfrauenschast^

klne Mtze SenavllgkskrrSSer eliigelrMenr Hemd. MrmMeM
8ie sind (ix und fertig 2um Lebraucb , mit allem 2ubebör ausgerüstet . 6ute - -- - ^
Hualitätsräder uud dabei preiswert . — 5etr:t müssen 8ie riugreifen Kurv/i cststraks 21 ^ '
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Wie bekommt manSchokolade?
Besondere Regelung für Kakao

Es hat unsere lieben Hausfrauen sicherlich
erfreut, zu Horen , so teilt die Pressestelle des
Landesernährungsamtes mit, daß sie ab so¬
fort bis zum IS. November beziehen können:
Eine Tafel Schokolade oder dafür 125 Gramm
Pralinen oder dafür 125 Gramm Lebkuchen
aller Art oder dafür entsprechendekleine Stück¬
artikel und dergleichen.Das gleiche gilt selbstverständlich auch für
Junggesellen und Junggesellinnen und alle
Selbstversorger.

Da die Frist bis zum IS. November gesetzt
ist , hat jeder genügend Zeit, um den Einkauf
in aller Ruhe zu erledigen. Besonders machen
wir noch auf das Wörtchen „oder" aufmerk¬
sam und bemerken, daß unter den Begriff
„dergleichen " nicht sauen : Kakao - , Schoko¬
laden - und Mischpulver aller Art . lieber diese
Pulver erfolgt demnächst eine besondere
Regelung.

Die Abgabe dieser Erzeugnisse erfolgt gegen
Ausdruck des Firmenstempels der Verkaufs¬
stelle aus der linken oberen Ecke der Rückseite
der Nährmittelkarte. Wir wünschen guten
Appetit.

Volk milWerl
Neue Mustkkurse der VolksbildungSstätte

Oldenburg
Daß bei dem Bestreben, Kraft durch Freude

zu spenden, der Musik eine besondere Rolle
zufällt , braucht Wohl nicht eist bewiesen zu
werden . Eine andere Erkenntnis aber hat sich
in den letzten Jahren mehr und mehr Bahn
gebrochen : daß die reinste musikalische Freude
und Begeisterung erst dem zuteil wird , der sich
selbst in dieser Kunst übt. Kann der Keim zur
musikalischen Betätigung gar nicht früh genug
gelegt Werden (Kinderlted und -spiel) , so muß
doch später eine richtig geleitete musikalische Er¬
ziehung etnsetzen , um die Anlage zu rechter
Entfaltung zu bringen (Schulgesang und Jn-
strumentalunterricht. ) Dies alles hätte aber
wenig Sinn , wenn nicht auch später für den
erwachsenen Menschen die Möglichkeit bestünde,
das einmal Erarbeitete weiter auszubilden.
Deshalb führt das Deutsche Volksbildungs-
Werk in der NS -Gemeinschast „Kraft durch
Freude" die bereits früher mit gutem Erfolg
in Angriff genommene Aufgabe nunmehr in
der Musikschule für Jugend und Volk
in gesteigertem Maße weiter. Es werden ab
sofort weitere Kurse eingerichtet, in denen Er¬
wachsene (d . h . die über Achtzehnjährigen) ihre
Fähigkeiten unter sachkundiger Leitung weiter
entwickeln können.

leiterinnen und die Abteilungsleiterin Mütter¬
dienst , Frau Scherenberg, entgegen.

Hahn.
Frauen am Werk . Die NS -Frauenschast—

Deutsches Frauenwerk hielt an drei Stellen
(in Hahn, Nethen und Beckhausen ) eine Ver¬
sammlung ab. Die Ortsfrauenschaftsleiterin
Frau Decker besprach dort mit den Frauen
die Winterarbeit . Sie bat um Mithilfe in der
Nähstube , die im Hause von Frau Meiners,
Hahn , ihren Betrieb ausgenommen hat. Am
21 . November findet eine Verpflichtungsseier
statt , zu der die Gaufrauenschaftsleiterin

Friede! Klau sing ihr Erscheinen zugesagt
hat . Die Mitglieder wurden gebeten, ihre
Töchter über 18 Jahre in die Jugendgruppen
zu schicken, wo den jungen Mädeln heute viele
Möglichkeitengegeben sind , mitzuhelsen an den
Aufgaben unserer Zeit. Am 12 . November
findet ein KdF-Konzert statt.

Edewecht.Goldene Hochzeit . Am 14. November können
in Nordedewecht II die Eheleute Johann
Christian Frerichs und Wübke Helene geb.Sander ihre Goldene Hochzeit feiern.

Unsere Kirche ist im Innern gründlich in¬
standgesetzt worden, wobei einheimische Hand¬werker beste Leistungen vollbracht haben. Der
Jnnenraum der Kirche bietet jetzt wieder einen
würdigen Anblick.

Edewechterdamm.Die Maul - und Klauenseuche ist ausgebrochenunter dem Viehbestände des 1. Landwirts Wil¬
helm Eilers in Neuscharrel, 2 . Bauern Bern¬
hard Kruse. Idafehn , 3. Landwirts JohannGrube , Edewechterdamm. Sperrgebiet zu 1. un¬
verändert zu 2. der Teil von Idafehn westlichder Brücke bei Kramer, zu 3. Edewechterdamm
westlich der Brücke bei Duhme. Im übrigen
gelten die früher angeordneten Schutzmaß¬nahmen.

Bad Zwischenahn.Der organisierte Obstabfatz hat hier in den
etzten Wochen große Mengen Obst aller Art
rsaßt ; auch bei der letzten Abnahme war die

Anlieferung beträchtlich . Ist die starke Beteili¬
gung auch in erster Linie die Folge der über¬
aus reichen Obsternte dieses Jahres , so zeigt sie
doch auch das Interesse , mit dem diese Einrich¬
tung in allen Kreisen begrüßt wird.

Mit der Büchersammlung für unsere Sol¬
daten ist hier begonnen. Die Blockwalter
sprechen in den Häusern vor und holen den
Beitrag ab ; schon jetzt hat die Sammlung in
einigen Straßen ausgezeichnete Erfolge aus¬
zuweisen. Selbstverständlichkönnen nur saubere
und gut erhaltene Bücher angenommen werden.
Alle im Kreise Ammerland zusammenkommen¬den Bücher werden auf der hiesigen Kreis¬
geschäftsstelle sortiert und zusammengestellt.

Das erste Wunschkonzert brachte uns der
letzte Sonntag . in Verbindung mit der Reichs¬
straßensammlung. Ein Musikkorps der Wehr¬
macht zog durch die Straßen und ließ seine
schneidigen Weisen erklingen, nachdem zuvor die
Häuserblocks — auch einzelne Spender mit
netten Sümmchen waren darunter — ihre
Wünsche mit einem Extrabeitrag für die Sam¬
meldose geäußert hatten . Der Gesamterfolg war
in jeder Hinsicht glänzend.

Brake.
Hohes Alter. Sein 91. Lebensjahr vollendet

am 11. November der frühere Landwirt und
jetzige Rentner Hjnrich Ficken, wohnhaft in
Brake, Mittelstraße. Der Hochbetagteist körper¬
lich noch rüstig, macht noch weite Spaziergänge,
gräbt noch feinen Garten und ist Wohl einer der
ältesten Einwohner von Brake.

Wilhelmshaven.
Vorbildliche Kleinbetriebe. Der von der

Deutschen Arbeitsfront durchgeführte Leistungs¬
kampf der deutschen Betriebe hat auch in der
Kriegsmarinestadt Wilhelmshaven Erfolg ge¬
habt, und zwar konnten vier Kleinbetriebe als
„vorbildlich" bezeichnet werden. Die vier Be¬
triebe erhielten durch den Kreisobmann der

DAF des Kreises Wilhelmshaven in einer
kleinen Feierstunde Urkunden überreicht. Diese
Auszeichnungen, die der für Großbetriebe ge¬
schaffenen Goldenen Fahne der DAF gleich¬
zusetzen sind , wurden an folgende Betriebe ge¬
geben : Radiohaus Freese, SchlächtermeisterDeil, SchlächtermeisterLanger und Schneider¬
meister Kranich. Weiter konnte der Kreis¬
obmann verschiedenen Wilhelmshavener Hand¬
werksmeistern und HandwerksgesellenDiplome
und Auszeichnungen für den „Handwerkerwett-
kampf 1938/39" überreichen.

Bus ch bei Wildeshausen.
Hubertusjagd . Die alljährliche und traditio¬

nelle Hubertusjagd hat hier in diesem Jahrewieder eine sehr gute Strecke gebracht : ins¬
gesamt 53 Stück Wild, und zwar : 16 Hasen,
17 Fasanen , 18 Kaninchen, ein Rebhuhn und
eine Wildkatze . Jagdkönig wurde wiederum
Wilhelm Diekmann, Wildeshausen, und sein
Adjutant Johann Hollmann. Iserloy.

Huntlosen.
Für die Verpachtung der Rieselwiesen in und

am Barneführerholz soweit sie im Besetz des
Oldenburger Staates sind , werden die Pacht¬
anträge beim Holzwärter im Barneführerholz
entgegengenommen. Die Rieselwiesen gehören
zu den besten Heuländereien im hiesigen Bezirk.

Petersfeld.
Hohes Alter. Der Senior der Lehrerschaftdes Münsterlandes, Hauptlehrer a . D. Clemens

August Schraad in Petersfeld , konnte am
4. d . M. seinen 96. Geburtstag begehen. Der
Jubilar wirkte als Lehrer an den Schulen in
Ehren , Beverbruch und Petersfeld . Am 1. Mai
1914 trat er in den Ruhestand.

GsSösmS Buch des Ammer-
Sandes

Die NSV -Amtswalter aus der Zwischen-
ahner Gemeinde hielten in Meyers Hotel eine
Arbeitstagung ab , aus der Kreisamtsleiter Pg.
Roggemann und Kreishauptstellenleiter
Pg . Meyer nach einem Rückblick auf das
glänzende letztjährige WHW-Ergebnis des
Ammerlandes die besonderen Aufgaben dieses
Winters aufzeigten. Da infolge der Kriegs¬
verhältnisse verschiedene Sammlungen (z . B.
Pfundsammlung , Kleidersammlung, Natu¬
raliensammlung , bis aus Kartoffeln) in Fort¬
fall kommen , müssen sich alle NSV-Amtswalter
dafür etnsetzen , daß bei allen Geldsammlungenein Ausgleich erzielt wird . Jeder verant¬
wortungsbewußte Volksgenosse wird das
ohnehin für eine Selbstverständlichkeithalten.
Beim ersten Opfersonntag ist das auch bereits
erreicht; der im Kreis Ammerland zusammen¬
gekommene Betrag übersteigt noch den letztes
Jahr im Oktober hereingekommenenEintopf¬und .Pfundspendenbetrag . So muß das sein!Eine neue Einrichtung wird bei diesem
WHW das Opferbuch sein, das in allen
Ortsgruppen des Kreises ausliegt . Jeder
Volksgenosse kann sich in diesem „Goldenen
Buch des Kreises Ämmerland" mit einer
Spende (mindestens 3 RM , zahlbar eventuell
in sechs Monatsraten ) eintragen. Das Opfer--
buch wird nach Beendigung des WHW ein¬
gebunden und für den Kreis ein Dokument
für die Opferfreudigkeit der „Inneren Front"

KaryvtKtsn
sus dev NSDKP, ktzv«,
GtteVrvunge« und
angvsrtzkoffsnsA
VsvvünSea

NSDAP , Ortsgruppen Damm und Dobben
Donnerstag , S. November, 29 .39 Uhr , findet im

großen Saal des Civilcasinos eine Feierstunde statt.
Für Parteigenossen und Angehörige der Gliederungen
ist die Teilnahme Pflicht. Alle Volksgenoffen sind
eingeladen.

NSDAP , Ortsgruppe Gartentor
Heute, Mittwoch, treten sämtliche Politischen Letter

in Uniform um 15 .15 Uhr vor dem Friedhof tu
Eversten zur Teilnahme an der Beerdigung unseres
verstorbenen Zellenletters Pg . Logemann an.
NSDAP , Ortsgruppen Osternburg,
Drielake, Wunderburg

Zu der am 9. November, 20 .30 Uhr, in der Har¬monie" stattfindenden Feier sind die sämtlichen Glie¬
derungen einschließlichFrauenschaft und BDM , sowiedie Parteigenoffen und Parteigenossinnen eingelade».
NSDAP , Ortsgruppe Streekermoor

Am Donnerstag , dem 9. November, Kranznieder¬
legung am Denkmal. Abmarsch um 11 Uhr vom
Bahnhof Sandlrug . Hierzu sind alle Gliederungen,Verbände und Vollsgenoffcn herzlich eingelade».
NSDAP , Ortsgruppe Gießelhorst

Heute, Mittwoch, 20 .39 Uhr, findet Set Pg.
H. Schwengels, Gießelhorst, eine Amtswaltertagungstatt , wozu sämtliche Amisleiter , Block - und Aeüen-leiter , sämtliche Walter , Warte und Führer der
Gliederungen und Ortsbauernführer zu erscheinen
haben.

bilden. Nach dem Beispiel anderer Kreise
sollen auch hier Wunschkonzerte durch¬
geführt werden. WHW-Sammeldosen gehörenin jede Wirtschaft und in jedes Geschäft ! Sie
tragen zum Erfolg bei. Eine besondere Aus¬gabe für das Ammerland stellt die NSB-
Mitgliederwerbung dar.

GehilsenKiMsmg Wefermarkch
Sämtliche Schüler und Schülerinnen der kauf¬

männischen Berufsschule Brake, die zur Ab¬
legung der Prüfung von der Prüfungs¬
kommission der Industrie - und Handelskammer
gemeldet waren, haben diese Bestanden, und
zwar : Banksatz: Enno Liefen , Schweiburg;
Heinz Wiemer, Strückhausen; Verkäufer: Herb.Baake, Strückhausen: Peter Bünting , Jader¬
berg; Anneliese Hullmann, Karl Heinz Jmhoff,
Werner Indorf , Anneliese Koch, Klara Kruse,
Richard Lubitz , Wilma Memecke , Käthe Meyer,Brake; Walter von Oterendorp, Strückhausen:
Gertrud Schröder, Brake; als Kontorist: Anton
Frankrnölle, Brake.

Von der gewerblichenBerufsschule Brake be¬
standen die Facharbeiterprüfung folgende Ma¬
schinenschlosser : Fred Adam, Brake; Herbert
Ahrens , Kirchhammelwarden (gut bestanden) :
Hans Brumünd , Ovelgönne: Walter Faber,
Brake (sehr gut bestanden) : Georg Pieper,
Ovelgönne; Gerd Stöver , Hammelwarderautzen-
deich ; Herbert Zoll, Hans Ostendorf, Fritz
Ehlers , Ernst Schwetmann, Brake; Heinz
Meinardus , Kirchhammelwarden (zur Zeit
Soldat ) ; als Elektriker: Adolf Fasste, Brake.
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Amtliche Bekanntmachungen

Bekanntmachung
Bei der Stratzendrehbrücke über die Hunte in Huntebrück

ist die nördliche Schisfsdurchfahrt wieder freigegeben. Die süd¬liche Durchfahrt wird vom 9. November an bis auf weiteres
gesperrt. Zum Durchfahren der nördlichen Durchfahrt haben diemst der Strömung fahrenden Schisse deck Vorrang.

Oldenburg, den 7. November 1939
Wasserstraßenamt Oldenburg.

Der Landrat
Cloppenburg, den 4. November 1939

Bekanntmachung
Unter dem Viehbestand des Bauern Johann Schulte.Bibelte, ist die Maul - und Klauenseuche ausgebrochen.
StP errgebiet: Bibelte und Osterhausen. Im übrigengelten meine früher angeordneten Schutzmaßnahmen.

Münzebrock.

Der Landrat
Cloppenburg, den 31. Oktober 1939

Bekanntmachung
Unter dem Viehbestände des Konrad Bartjen. Bokelesch,

ist die Maul - und Klauenseuche ausgebrochen.
Sperrgebiet: Unverändert . Im übrigen gelten meine

früher angeordneten Schutzmaßnahmen.
Münzebrock.

Der Landrat
Westerstede , den 30. Oktober 1939

Im Viehbestände des Johann Brunken. Westerloyer¬feld. ist die Maul- und Klauenseuche erloschen.
Die Sperrmatznahmen werden mit sofortiger Wirkung auf¬

gehoben.
Da die Gemeinden Westerstede und Apen jetzt seuchenfrei

sind , wird das umweiden von Vieh in diesen beiden Gemeindenwieder gestattet.
gez . Thyen.

Kr ! leichte Beschäftigung stellt sofort etn

Werrslr S^S s bslis brSK
Milchstraße20 / 22

Mlinm^ Mwer-en
ß Herr Fritz StetefelS, Schriftsteller, Nürnberg,
E Goethestr. 44, schreibt am 16. 10. 89: „Immer
^ wieder leide ich , besondersin der Uebergangs-

zeit» an rheumatischen Beschwerden, Sie Ich
mir im Weltkrieg zugezogen habe. Trineral-
Ovaltabletten wirken bei mir hervorragend.

Schon wenige Tabletten machen mich schmerz - und beschwerde¬
frei. Aus Dankbarkeit teile ich Ihnen dies gerne mit."

Bei allen Erkältungskrankheiten , Grippe , Rheuma , Ischias , Nerven-
und Kopfschmerzenhaben sich die hochwirksamen Trineral -Ovaltabletten
bestens bewährt . Keine unangenehmen Nebenwirkungen auch bei
Magen -, Herz- oöer Darmempfinölichkeit. Machen auch Sie eineu Ver¬
such ! Packung 29 Tabletten nur 79 Pfg . In einschlägigen Apotheke«
erhältlich oder durch Trtneral GmbH. München 27.

Ernährungsamt Oldenburg
Abtlg. ö. ( Kreisbauernschaft Oldenburg)
für die Stadtkreise Oldenburg und Delmenhorst
und für den Landkreis Oldenburg

Detamrlmmhmrs
Ab Freitag , dem 10. November 1939. werden die

im Aufträge des Kreisernährungsamtes . Avtlg. ö . von den
zuständigen Ortsvauernführern ausgestellt.

Die Schlachtscheine werden nur an jedem Montag und
Donnerstag jeder Woche in der Zeit von 18—19 Uhr aus¬
gegeben.

Die erforderlichen Bezugsscheine für Schlachtgewürze und
Schrot stellen die zuständigen Ernährungsämter L aus (Lebens-mirtelkarten-Ausgabestellen).

Der Leiter des Ernührungsamtrs:
T a b k e n.

^säso Mttvooli , 7.30 Odr
Lrmrsde«d

Zoouadoaö
ooö Sormtag

LSgttch LZ« « « GNMÄtMlO
an Idee« Soldats« ßm Felde
Können 8Iv ««kieken, wenn 81e uns beauktragen, jeckeo
Dag ckiv „01 <1 s n b u rg v r kisokr lobten" an Ikrsn
lkugobörigenrn sonclön . Vir besorgen äas tägliok kiir
8is . Die Losten siurl nur 2,1V LN monatliek.
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Schau deutscher Leibesübungen
Der Oldenburger Turnervund im Dienste des Kriegs-WHW

Der Oldenburger Turnerbund blickt auf achtzig
Jahre feines Bestehenszurück . Am Anfang dieses
Jahres stand , am 12. Februar die großangelegteund vorzüglich verlaufene Morgenfeier im
Staatstheater , deren Reinertrag dem WHW
1938/39 zuflotz.

Am Ende dieses Jahres , am 18. November,
findet als weiterer Ausdruck sozialer Ver¬
pflichtung, die den OTB stets beseelte , eine
große „ Schau deutscher Leibesübun¬
gen" in der Turnhalle Haarenufer 9, zugunsten
des Kriegs-WinterhilsswerkS 1939/10 , statt.

Die Veranstaltung umfaßt, wie bereits ange¬
kündigt, « ine Gesamtschau turnerischer Dar¬
bietungen aller Abteilungen ( Männer —
Frauen — Jugend ). Der Eintritt kostet 1 RM.
Beginn 20 Uhr. Die Gesamteinnahme ist für
das Kriegs-Winterhilfswerk bestimmt.

Kartenbestellungen von Vereinen usw. wer¬
den an die Kreisgeschästsstelle des WHW,
Stau 14. erbeten.

Für Einzelpersonen sind Karten im Vor¬
verkauf in folgenden Verkaufsstellen zu
haben:

Brauner Laden , Lange Straße 89
Lilie, Achternstraße,
Wilmsmann, Lange Straße
sowie in den Aigarrengeschaften;
C . Frese, Inh . : Fr. Tjadcn, Staustr. IS
Riemeyer, Lange Straße 36
Paraat , Filiale Ziegelhofftraße
Krüger, Inh . : Jöh . Unkraut , Markt 7
Aug. Cordes, Nadorfter Straße 86

tenSoff boxt in der Ländermannschatt
Am 3. Dezember in Berlin gegen Dänemark

Am 3. Dezember findet in der Deutschland¬
balle, Berlin , der offizielle Amateurbox-Länder¬
kampf Deutschland -Dänemark statt, der ur¬
sprünglich schon für Anfang November vor¬
gesehen war . Wie wir an zuständiger Stelle
erfahren, wird Hein ten Hofs - Oldenburg,
Riedersachsens Gaumeister im Schwergewicht,
auf Grund seiner letzten glänzenden Erfolge
die deutschen Farben im Schwergewicht ver¬
treten. Ten Hoffs Gegner ist voraussichtlich der
dänische Landesmeister Petersen. Vom Gau
Niedersachsen wird bei der Aufstellung der
deutschen LänderMannschaft außer ten Hoff
noch Wilke -Hannover berücksichtigt , der den
Titel im Bantamgewicht trägt.

Der Länderkampf Deutschland - Dänemark,
auf den wir in den nächsten Tagen noch aus¬
führlich zurückkommen , wird mit Unterstützung
der NSG „ Kraft durch Freude" durchgeführt,
so daß also Karten bei den einzelnen KdF-Warten bestellt werden können.

Am 26. November boxt eine Reichsauswahl
gegen eine Mannschaft des Protektorats
Böhmen-Mähren in einer noch zu bestimmen¬
den deutschen Stadt . Da das Reichsfachamt
diesen Kampf als Generalprobe für die Be¬
gegnung gegen Dänemark angesetzt hat, dürste
es sicher sein, daß ten Hoff bei dieser Ge¬
legenheit im Ring erscheinen wird . Damit
dürfte der Oldenburger Schwergewichtler, der
zur Zeit meist beschäftigte Amateurboxer
Deutschlands sein.

Kriegsmei st erschuften
der Amateurboxer

Kriegsmeisterschaftenführen in diesem Winter
auch die Amateurboxer durch . Die Titelkämpfe
in den Gauen sollen im Januar in Angriff ge¬
nommen werden. Sie werden sich bis Ende
Februar erstrecken.

Vor Veutfchkand—Rallen
Vom Reichsfachamt Fußball im NSRL

werden nähere Einzelheiten über den Futzball-
Länderkampf Deutschland—Italien am 26. No¬
vember im Berliner Olympia-Stadion bekannt-
gegeben . Es wird darauf hingewiesen, daß die
Bestellungen für den ursprünglichen Ver¬
anstaltungstag (12. November) als überholt
angesehen und dementsprechend nicht berück¬
sichtigt werden können . Bestellungen von aus¬
wärts sind an das Reichsfachamt Fußball im
NSRL , Berlin -Charlottenburg 9, Haus des
Deutschen Sports (Zimmer 177) unter Angabe
der gewünschten Platzart aufzugeben. Die Be¬
stellungen müssen spätestens bis 13 . November
beim Reichsfachamteingehen. TelephonischeBe-

Wall-Lichtsprele
„Die Geliebte"

Das Berlin der Vorkriegszeit. An einem schönen
Hsrbstsonntag war es , daß der Oberleutnant von
Warp die reizende kleine BlumenverkäufertnTherese
aus dem Wasser der Spree zog , in das sie mit ihrer
Freundin Pauline vom gelenterten Boot aus hinein¬
gefallen war. Warp verliebte sich bis über beide
Ohren in das bildhübsche Mädchen , und sie, sie liebt
ihn auch . Hatte Warp im Ansang vielleicht noch an
ein leichtes Abenteuer gedacht , so ändert sich das
schnell vor der schwärmerischen Zartheit und Hin¬
gebung Theresens, die ihn in ihrer Güte und großen
Liebe völlig , wandelt. Er liebt sie so sehr , daß er
sogar ihretwegen seinen Abschied als Ofsizter nehmen
will. Als Therese davon hört, spielt sie ihm Komödie
vor, als ob er nur einer wäre von vielen, und in
seinem Schmerz stößt Warp sie zurück. Was sie
wollte, hat sie erreicht : er wird nicht seinen Abschied
nehmen, aber um ihm zu zeigen, daß sie nur ihn
liebte und immer nur ihn, geht sie in. den Tod. Der
Toten legt Warp rote Rosen in die Hände, rote Rosen,
die sie so liebte . . .

Es liegt nahe, daß ein derart gefühlsbetontes
Thema leicht ins Kitschig -Sentimentale abgleiten
konnte . Wenn dies nun so glücklich vermieden wurde,
so ist es . schon das allerbeste Zeichen für die Könner¬
schaft des Regisseurs Gerhard Lamprecht, der
glänzende Berliner Milieuschilderungen gibt. Zum
zweiten ist es das Verdienst dreier Schauspieler:
Victoria von Ballaslo ist die rührende Mädchen¬
gestalt, still , aufopfernd, hingebend, ganz vom Gefühl
geleitet, eine Leistung, zu der man „ja" sagen muß,
Willy Fritsch ist wohltuend natürlich in seiner
Rolle, und Grethe Weiser — was wäre der Film
ohne sie ? Sie sorgt dafür, daß die rosaroten Stim¬
mungen nicht überhand nehmen, sie hat das Herz
auf dem rechten Fleck, sie ist einfach großartig. Auch
die in kleineren Rollen wirkenden Schauspieler geben
ausgezeichnete Eharakterstudien . So rundet sich das
Bild zu einem Filmwerk von eindrucksvoller Ge¬
schlossenheit.

stellungen werden nicht entgegengenommen.
Von der Einsendung oder Ueverweisung
irgendwelcherGeldbeträge ist vor entsprechender
Benachrichtigung abzusehen. Karten für Sol¬
daten sind nur an den Kassen erhältlich. — Für
Berlin ist der Vorverkauf an den bekannten
Verkaufsstellen vom 13. bis 23 . November
geöffnet.

Mastschweine in der Prüfung
Die Mast Prüfungsanstalt für das

Gebiet der Landesbauernschaft Weser -Ems in
Almsee bei Varel nahm vor einem Jahre , im
Oktober 1938, ihren Prüfungsbetrteb auf. Der
Reichsminister für Ernährung und Landwirt¬
schaft hat die Weiterführung der Mastleistungs¬
prüfungen in Mmsee angeordnet. Schon seit
dem Dezember 1938 war in Almsee der Stall
stets voll besetzt . Das beweist, wie sehr die
Züchtervereinigungen und die einzelnen
Schweinezüchter den Wert der Mastleistungs-
prüfungen erkannt haben. Nach dem inter¬
essanten Jahresbericht der Mastprüfungsanstalt
Almsee erreichten 27 Prüfungsgruppen das
Abschlutzgewicht von 200 Kilogramm je Gruppe.
21 Gruppen von diesen 27 haben die Bedin¬
gungen des deutschen Schweineleistungsbuches
erfüllt. Die Ausschlachtungsergebnisfe waren
ebenfalls erfüllt.

Oldenburger Lichtspiele
„Der Vorhang fällt"

In spannenden Bildfolgen und mit immer neuen
dramatischen Momenten führt der Film „Der Vor¬
hang fällt" in die Welt des Theaters. Für alle
Freunde eines ausgezeichneten Kriminalfilms, in
glänzender Ausmachung und mit Schauspielern von
Rang wie die begabte NachwuchsschauspielerinAnne¬
liese Uhlig, Rolf Möbis , Rudolf Fernau u . a ., ist
dieser Film das Richtige . Im Beiprogramm läuft
neben einem Kulturfilm die neue Wochenschau.

Schauburg
„Arzt aus Leidenschaft"

Nach dem vtelgelesenen Roman von Carl Unselt ist
hier ein außerordentlich wirkungsvoller Film ge¬
schaffen . Albrecht Schoenhals ist der in dunkle Ma¬
chenschaften verstrickte Arzt, der mit leidenschaftlicher
Liebe an seinem Beruf hängt. Hans Söhnker als
sein Freund ist der hell«, freundliche Junge , dem es
nur darum zu tun ist, alle um sich glücklich zu sehen.
Gerda Maurus und Karin Hardt verkörpern dis bei¬
den liebenden Frauen mit dem ihnen eigenenScharm.
Ein Film , der gefällt.

Park-Lichtspiele
„Der Vierte kommt nicht"

Aus einer außerordentlich spannenden Handlung,
nach einer wahren Begebenheit, die sich vor einigen
Jahren in Stockholm zngetragen hat, hat der Re¬
gisseur W . Kimmich einen Kriminalfilm von Hohen
Graden gebaut, der sich durch künstlerische Geschlossen¬
heit und hohe Könnerschaft weit aus der Reihe der
üblichen Krtminalsilme heraushebt. Die Frage nach
dem Mörder — einmal menschlich überzeugend und
eindrucksvoll vorgetragen und ebenso überzeugend ge¬
löst. Dorothea Wteck, Ferdinand Marian, Werner
Hinz, Elisabeth Wendt und Franz Schafheitlin sinddie Hauptdarstellerdieses mit dem Prädikat „ Künst¬
lerisch wertvoll" ausgestatteten Films.

Familien-Nachrichten
anderen Blättern entnommen:

Geboren:
Jan Schön und Frau Janneite geh . Meyer, Emden

ein Sohn '
Frertch Hokema und Frau gev . Wolbergs, Norden,

ein Sohn
Verlobte:
Hanna Schwanewedel mit Alfred Weißbach,

Großenmeer/Rastede
Frieda Billenkamp mit Hans Harms,

Moorseite/Elsfleth-Neuenselde
Eisriede von der Heide mit Hermann Schcdemann,

Osterscheps
Tätje Behrends mit Remmer Wetnrank,

Norden/Norddeich
Anneliese Weßels mit Serviermeister Otto Büthe,

Wilhelmshaven
Annemarie Boom mit Günter Göritz , Wilhelmshaven
Luise Röhrling mit Siegfried Meyer,

Ahaus/Wtlhelmshaven
Alma Rohlfs mit Michael Bauer,

Emden/Emden-Borssum
Elisabeth Lampmann mit Ernst Kaiser,

Delmenhorst/WesterAkebh
Marga Kohlrenken mit Unteroffizier Walter Hansen,

Jever/Varel
Lent Bruns mit Johann Wilms , Ohrwege/Hellermoor
Rita Janßen mit Hermann Kleinichsn,

Rastede/Falkenberg
Cini Sttndt mit Karl Wahle, Ocholt/Nenenbnrg
Vermählte:
Martin Schmidt und Frau Käthe geh . Niemeyer,

Blexen
Theodor Louis Schmidt und Frau Gerta geh . Janßen,

Emden
Harm Giesen und Frau Martha geb . Bauersseld,

Emden
Fritz Schulze und Frau Gertrud geb . Watermann,

Wilhelmshaven
Siegfried Meyer und Frau Luise geb . Röhrling,

Wtlhelmshaven/Ahans
Mar.-Art.-Maat Hermann Wolf und Frau Paula

geb . Meyer, Wilhelmshaven/Coldeweh
Walter Stöckel und Frau Erika geb . Tholen,

Wilhelmshaven
August Eckmeyer und Frau Erna geb . Kahser,

Petersfehn
Hans Schriever und Frau Erna geb . Bender,

Oldenburg
ObertruppführerHans Hansen und Frau Herta

geb . Meyer, Oldenburg
ElektromeisterHugo Plüschke und Frau Annh

geb . Fangmann, Zwischenahn
Karl Glebitzsch und Frau Gertrud geb . Peters , Emden
Winfried Schmidt und Frau Lisa geb . Schürmann,

Norden
Mfred Heckötter und Frau Gustel geb . Schröder, Vechta
Dipl .-Chom . vr . rer. rmt . Herbert Suhl und Frau

Margarethe geb . Fehler, Brake/Ahlbeck
Heinz Rover und Frau Hanna geb . Pöpken,

Elsfleth/Neuenselde
Hans Schmidt und Frau Martha geb . Martens , Brake
Unteroffizier Franz Kaczmarek und Frau Marga

geb . Meyer, Senstenberg/Oldenburg
Gestorben:
Johanne Markewitz geb . Ukena , Hags, 21 Jahre
Gertje Thadsn geb . Eggen, Siegelsum , 78 Jahre
Joseph Hentschke , Wilhelmshaven, 80 Jahre ^
Johann Christians Kirchhofs , Sanderbusch, 61 Jahrs
Willi Michaelsen, Einswarden, 36 Jahre
Martha Hoops geb . Meyer, Nordenham, SS Jahre
Oberschütze Friede! Meyer, Emden, 22 Jahre ,
Malermeister Oltmann Hemken , Rastede , 71 Jahre
Gerhard Roggs, Brake, 71 Jahre
Kath . Tedfen geb . Holtze , Tettens, . 80 Jahre
Min .-Jnfpektor Hinrich Logemann, Oldenburg
Georg Döpke , Oldenburg, 71 Jahre
Bauer Christian Lühring, Stumpens , 29 Jahre

Aus Oldenburger Lichtspielhäusern
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Warum, zum Teufel, hört ste denn nicht mit
diesem schrecklichen Lächeln auf ? Das ist ja
zum Verrücktwerden!

Statt einer Antwort macht das Mädchen,
das sich Jsabella Starkowska nennt , die Hand¬
tasche auf und holt ihr Geldtasche hervor. Vor
Ulf Hartmann breiten sich auf dem Schreib¬
tisch mehrere Zwanzigmarkscheineund etliche
Silberstücke aus.

Ein Taschentuch flattert zu Boden.
Ulf Hartmann ist so erstaunt, daß er nicht

einmal auf den Einfall kommt , sich zu bücken,
um es aufzuheben.

Nun schüttelt das Mädchen wieder seinen
Kopf , diesmal ganz energisch , so daß die
kastanienbraunen Haare wie zur Bestätigung
mit hin und her schwingen.

„Nein, um Geld ging es mir nicht . Aber
trotzdem mutzte ich hier einbrechen . Mir blieb
ja gar nichts anderes übrig !"

Ulf Hartmann steht auf und wandert durch
das Zimmer. Seine großen Sckritte verraten
deutlich die tiefe Erregung , in die er geraten
ist. Die Hände hat er tief in die Hosentaschen
gegraben. . . .Als fern Blick einmal das Mädchen strerft,
steht er, daß ihre Augen auf ihn gerichtet sind.
Und dies « Augen —, sa , zum Kuckuck , er bringt
es einfach nicht fertig, in diese Augen zu
blicken!

Da ist irgend etwas , was ihn gefangen¬
nimmt.

Brüsk wendet er sich um.
„Wollen Sie mir vielleicht verraten , was Sie

hier gesucht haben, wenn nicht Geld oder
Geldeswert? "

Statt einer Antwort stellt sie ihm eme
Gegenfrage.

„Was würden Sie tun , wenn Sie mcht
wußten, wer Sie sind ? "

Er steht sie noch einen Augenblick an , dann
nimmt er seine Wanderung durch das Zimmer
wieder auf, bleibt .plötzlich vor dem Fenster
stehen reißt den Vorhang auf und starrt lange
auf dre Straße hinaus.

Langsam dreht er sich zu ihr um.
„Ich verstehe kein Wort von dem , was Sie

da andeuten. Entweder bin ich verrückt
oder — Sie !"

Jetzt läßt ste zum ersten Male den Kopf
sinken.

Hartmann glaubt zu hören, daß sie ganz leise
vor sich hin schluchzt.

Es ist eine ungemütliche Situation.
Ulf kann nicht zufehen, wenn Frauen

Weinen . Selbst wenn seine Schwestere Lore

einmal als Kind geweint hat, hat er ste ent¬
weder angebrüllt oder ist einfach davon¬
gelaufen.

„Nun heulen Sie doch nicht "
, brummt er un¬

wirsch.
Da geschieht etwas sehr Merkwürdiges. Das

Mädchen erhebt sich und geht mit ein paar
Schritten auf ihn zu.

Ganz dicht steht sie jetzt vor ihm.
Er hat ihre Augen genau vor sich , diese

tiefen, weichen Augen, die matt schimmern.
Ulf beißt sich auf die Lippen.
Er sieht , wie es in ihrem Gesicht zuckt, wie

ihr Atem schwer geht.
Ganz leise hört er ihre Stimme.
„Sie sind so anständlg zu mir gewesen "

, sagt
ste. „Jeder andere hätte sofort die Polizei ge¬
holt. Ich habe soviel Vertrauen zu Ihnen . . ."

Mein Gott, denkt er , macht ste dir etwa jetzt
eine Liebeserklärung! Das fehlte gerade noch!

„Von Ihrem Vertrauen habe ich noch nicht
viel gemerkt "

, spottete er.
Sie steht noch immer vor ihm.
„Ich möchte Ihnen alles erzählen. Einmal

will ich mir das alles herunterreden. Vielleichtwird mir dann leichter . .VielleichtverstehenSie
mich sogar. Sie können ja noch immer die
Polizei rufen, wenn Sie glauben, daß ich Sie
belüge. Aber sprechen will ich einmal nur
sprechen . . ."

Einen Augenblick steht er unschlüssig.
Ganz dicht vor ihm sind ihre Augen.
„ Kommen .Sie "

, sagt er dann hastig.
Auf dem kurzen Weg bis zum Parktor be¬

gegnet ihnen kein Mensch . Ulf Hartmann ist 's
ganz zufrieden. Was Hütte er auch Lieske
sagen sollen, wer dgs fremde Mädchen an
seiner Seite war!

Das Cafe ist auf einem großen, hölzernen
Schiff untergebracht, das am Rande der Havel
fest verankert ist. Seine bunten Achterreihenfunkeln vergnügt in die Dämmerung des
Sommerabends hinein.

Es ist ziemlich stark besetzt. Aber Ulf Hart¬
mann und das Mädchen Jsabella finden nocheinen ruhigen Tisch , am Rande der Brüstung,
unmittelbar über dem leise plätschernden
Wasser.

Ulf hat, während er auf den Kellner wartet,
ausgiebige Gelegenheit, das Mädchengenau zu
betrachten. Er stellt fest, daß Jsahella eine
Wandlung durchgemacht hat, feit sie die Villa
seines Chefs verließen.

Las ist eine andere Jsabella , die ihm jetzt
gegenübersitzt.

Eine durchaus nicht mehr ergeben drein¬
blickende Jsabella , sondern eine sehr selbst¬
bewußte junge Dame, die dem Kellner mit
ruhiger Selbstverständlichkeit ihre Bestellung
aufgcht.

Ihre Blicke begegnen sich.
Wieder tritt eine Veränderung in ihrem Ge¬

sicht ein . Es ist, als besänne sie sich daraus , zu
welchem Zweck ste hierhergegangen ist.

Schwermütig, fast traurig blicken ihre
Augen jetzt.

Für Ulf Hartmann bedeutet es einen eigen¬
artigen Reiz, dieses Mädchen immer wieder
anzusehen. Er lacht plötzlich grundlos auf, um
seine Verlegenheit hinter diesem Lachen zu
Verbergen.

„Nun sitzen wir uns hier gegenüber, wie —
wie ein Pärchen, das einen angenehmen
Sommerabend miteinander verbringen will."

Sie nickt.
Ihre Hand tastet sich über den Tisch , berührt

die seine , bleibt dann still liegen. Ulf Hart¬
mann spürt, wie ein leichtes Zittern durch
ihren Körper geht.

Ihr Gesicht ist ihm voll zugewandt. Ihre
Augen tasten ihn ab, Zug für Zug. Es ist, als
versuchte sie in seinem Gesicht zu lesen, es zu
erforschen , zu prüfen.

„Sie wissen ja nicht "
, sagt ste plötzlich , „wie

einem Menschen zumute ist, der nicht weiß,
wer er ist. Man fühlt , daß man nur Glied in
einer langen Kette ist . Aber man weiß nicht,wer die anderen vorhergehenden Glieder dieser
Kette waren . Man kommt sich so sinnlos vor."

Er versucht , aus ihren Worten einen Sinn
zu entnehmen. .

„Sie kennen Ihre Eltern nicht ? "
Wieder nickt sie.
„Ich weiß nicht , wer mein Vater war , ich

weiß nicht , wer meine Mutter ist. Ich weis;
nicht einmal, ob ich den Namen, den lch führe,
zu Recht trage ."

Er beugte sich etwas vor.
„So etwas gibt es doch gar nicht "

, wider¬
spricht er . „Sie müssen doch Papiere haben,
eine Geburtsurkunde oder einen Taufschein,
einen Familienstammbaum oder so etwas . . ."

„Alles so etwas habe ich nicht "
, antwortet

sie nach langem Schweigen. „Ich habe nur
meinen Paß und weiß nicht , ob ich ein Recht
habe, diesen Paß Zu haben."

Er sieht ste zweifelnd an.
„Keine Behörde stellt Ihnen einen Patz ans,

wenn Sie nicht Papiere vorlegen können , die
Ihre Identität beweisen" , sagt er.

„Gewiß"
, bestätigte ste ihm, „und diese

Identität ist bewiesen worden durch Papiere,
die meine Erziehungsberechtigten vorgelegt
haben: Ich habe auch eine Optionsurkunde,weil nämlich meine Erziehungsberechtigten für
mich zugunsten Deutschlands optiert haben."

„Sie sind bei Verwandten erzogen worden?"
forscht er weiter.

„Nein, in einem Kloster , das im heutigen
Polen liegt. Das Kloster hat für mich die
Option ausgesprochen."

Bevor sie ihre Geschichte erzählt kann Ulf es)
sich nicht versagen, eme Frage an sie zu richten.

„Trotzdem verstehe ich nicht , was sie heute
abend veranlaßt hat, bei meinem Chef einen
Einbruch zu versüchen ."

Wieder trifft ihn ihr Blick.
„Ste werden es sofort verstehen, Herr Hart-

mann ."
Noch einmal nehmen ihre Augen eine kurze

Prüfung vor. „Können Sie überhaupt be¬
greifen. wie einem zumute ist, wenn man nicht
weiß, wer Wan ist ? "

Sie erwartet fast ängstlich seine Antwort.
Er überlegt.
„Doch "

, sagt er nach langem Besinnen, „ es
mutz furchtbar sein seine Eltern überhaupt
nicht zu kennen . Nicht einmal eine Ahnung zu
haben, wer sie gewesen sein könnten. Wenn dies
bet Ihnen der Fall ist, dann müssen Sie aller¬
dings sehr unglücklich sein. Ich kann mir vor-
stellen , daß Sie unter diesem seelischen Druck
ein absonderlicher Mensch geworden sein
könnten. Ein Mensch , der zum Grübeln neige
obwohl es ihn mit aller Kraft in das
brausende Leben Hinausrust. Ein Mensch , dtt
sich abschließt von anderen, weit er sich selbst
nicht ' für vollwertig hält , und den es dochrnn
aller Macht zu anderen Menschen drängt , wen
er in seiner Einsamkeit erstickt . . ."

Ihre Augen haben sich bei seinen Worten
gewettet. Ern stilles Staunen liegt darin , em
Aufleuchten. Es ist. als ob etwas von str
abfällt.

Sie richtet sich etwas empor. Sie atmet ttst
befreit, und aus ihren Augen trifft ihn em
warmherziger, beinahe froher Blick.

„ Ja "
, sagt ste dann , „so ist es. Genau st,

wie Sie es geschildert haben. Ich habe furcht-
bar darunter gelitten. Ich mußte mir Gewiß¬
heit verschaffen , um jeden Preis . So konnte
ich nicht weiterleben." „Sie bricht ab, weil Ulf plötzlich ihre Hände
ergriffen hat.

„Kleine Jsabella "
, sagt er dazu.

Sie ist verwirrt . . ,Sekundenlang blicken sie einander in die
Augen, lachen stch plötzlich an wie zwei Kindet

Ulf fühlt irgend etwas Stürmisches in sti "^
Brust pochen . ,Er hält ihre Hand noch immer. Zwei Men¬
schenkinder fühlen in stch den gleichen Klang,
die gleiche Melodie. Zwei Menschenherzen
schlagen plötzlich im selben Takt.

Es ist wie ein Wunder, das sich über sie ge¬
senkt hat. Sie können ja nichts dafür Es n
das Schicksal , das sie zusammengeführt ya-
Das Schicksal , das sie füreinander bestuni
hat.

(Fortsetzung folgt)
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SllMeugtyvea dev englischen Lufttoaffe
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Unsere Bildzusammenstellung
zeigt Maschinenaus der Typen¬
reihe der englischen Luftwaffe,
die im bisherigen Kriegsver¬
lauf , abgesehen von den völlig
mißglückten und überaus ver¬
lustreichen Angriffen aus Wil¬
helmshaven und Cuxhaven,
hauptsächlich mit sinn- und
zweckloser Flugblätterladung
zum Einsatz kamen . Die Zahl
der von den deutschen Jägern
and der Flakartillerie ver¬
nichteten englischen Flugzeuge
ist , wie aus den Mitteilungen
des OKW laufend hervorging,

beträchtlich

Oben: Armstrong-Whitworth „Whitley III "
, Marschgeschwindigkeit angeblich 270 kra/st,

drei MG-Stände . — Mitte: Handley Page „Hampden"
, Marschgeschwindigkeit angeblich

350 km/st , ein stehendes MG, drei MG-Stände . — Unten: Vickers „Wellington"
, Marsch¬

geschwindigkeit angeblich 320 Km/st, zwei MG-Stände . — Rechtsvonobennachunten:
Lockheed „Hudson"

, Marschgeschwindigkeit angeblich 354 Km/st, drei MG-Stände ; Avero „Anson" ,
Marschgeschwindigkeit angeblich 260 Km/st, ein starres und ein bewegliches MG ; Bristol
„Blenheim IL "

, Marschgeschwindigkeit angeblich 350 km/st , ein starres und ein bewegliches
MG ; Fairey „Beattle "

, Marschgeschwindigkeit angeblich320 km/st , ein starres und ein beweg¬
liches MG Aufnahmen (7) : Scherl-Bilderdienst -A

WMMWWMWM
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Feldpostbrief aus der Heimat

Von der ..Venne" in den Kriegshilisdievit
Sonntägliche Muße gibt Zeit, einmal auf be¬

deutungsvolle Wochen zurückzuschauen , aus der
großen Zahl der neuen Eindrücke in unserem
neuen Wirkungskreise etwas niederzuschreiben.
Kaum Vier Wochen sind es her, als wir , „die
Herren von der Oberprima "

, noch die Schulbank
drückten . Welche Wandlung hat sich seitdem
vollzogen. In alle Winde wurden wir zerstreut,
und jetzt stehen wir irgendwo aus. dem Lande
unseren Mann und gehen dem Bauern bei sei¬
ner schweren Arbeit zur Hand. Manchen
Schweißtropfen, manche Blase und manche
Schwiele hat das schon gekostet . Richtige
Arbeitsfäuste haben wir bekommen , und es
kümmert uns nicht , wenn sie nicht mehr richtig
weiß werden. Fest und unauslöschbar wird sich
diese Zeit in unser Gedächtnis einprägen.

Und wenn die Kameraden von der „ 8 a" oder
wie die Klasse sonst heißen mag gelegentlich am
Sonntag Zusammentreffen, dann geht es ans
Erzählen . Jeder erzählt von „feinem" Bauern,
seinem Hof , seinen Pferden und mit besonderem
Stolz von seinerArbeit. Wir haben viel verlernt
in diesen Wochen an lateinischen Verben und
Gramamtikformen, an mathematischenFormeln
und was es sonst alles für unbeliebtes Zeug
für einen Pennäler gibt ; aber das macht nichts
und rührt uns gar nicht , und auch unsere Lehrer
werden dafür ein Verständnis haben. Wir sind
jedenfalls nicht müßig gewesen , sondern haben
gearbeitet, und zwar mehr als auf der Penne,
und außer der ideellen Seite haben wir ganz
viel Praktisches dazugelernt, auf das wir stolz

sind . Wir können mit Pferden umgehen, pflü¬
gen, eggen und säen.

Heute will ich einmal von meiner Arbeit und
von meinem Hof erzählen. Jeder erlebt es
natürlich anders , arbeitet auf einem kleineren
oder größeren Bauernhöfe , verrichtet andere
Arbeiten und hat andere Eindrücke. Wer wird
also der nächste sein? Morgens um halb sechs
klopft der Bauer an die sog . Knechtskammeran
der Diele: Aufstehen. Ein innerer und ein
äußerer Ruck, und raus aus der Falle . Brrr!
draußen ist es kalt und dunkel . Wie herrlich
warm war es doch in dem breiten Bauernbett
mit dem bunten Ueberzug. Zu Hause könnte
man jetzt noch eine oder zwei Stunden weiler¬
schlafen . Zuerst kommt jetzt das Vieh zu seinem
Recht ; Kühe, Kälber, Schweine erhalten Heu,
Rüben und gedämpfte Kartoffeln vorgesetzt.
Nach dem Frühstück beginnt dann die eigentliche
vielseitige und abwechselungsreiche Arbeit . Die
Herbstbestellungder Felder erfordert in diesen
Wochen unsere ganze Kraft.

Kaum war die Kartoffelernte eingebracht,
ging es an die Rüben und den .Kohl. Fuder
auf Fuder verschwand in großen Mieten, Kahl
und schwarz liegen die Felder im Herbstnebel
auf dem Bookholzberge; an uns ist es, sie für
die neue Saat zu bereiten. Zwei schnurgerade
Furchen zieht der Bauer mit dem Pfluge , dann
gibt er mir Griff und Zügel: Versuch 's ! Die
beiden Braunen ziehen an . Mit beiden Händen
muß ich fest zupacken , um dis blanke Pflugschar
in der Richtung zu Hallen . Die ersten Furchen

haben mit Schlangenlinien Aehnlichkeit , doch
es ist noch kein Meister vom Himmel gefallen,
und mit der Zeit wird das besser . Furche reiht
sich an Furche, Stunde an Stunde und Tag an
Tag . Sie alle vergehen mit Pflügen , Eggen,
Säen.

Einen Tag , zwei Tage gehe ich hinter der
Säemaschine. Gleichmäßig rieselt das Korn
durch die Pfeifen . Mit einem langen Messer
mutz ich sie von Erde reinigen, die Aussaat
überwachen. Es ist ein eigen Ding mit der Saat.
Bei ihr wird man unwillkürlich an Dinge ge¬
führt , an denen man sonst achtlos vorübergeht.
Ein Wunder der Natur tut sich hier kund , zu
dem die Gedankenüber den bunten Herbstwald
schweifen . Das ewige Naturgesetz vom Werden
und Vergehen. Die Saat wird ausgehen zu
wogenden Kornfeldern und zehn- oder zwanig-
fach Frucht, tragen.

Diese Tage waren anstrengend. Wir loten
Gräben im Moor . In hohen Wasserstiefeln
stehen wir breitbeinig am Zuggraben und
schwingen das Lotgerät und das lange, scharfe
Haumesser . Gewaltig zäh ist das Strauch- und
Wurzelwerk am Grabenrand , fest sitzen die
Schling- und Wasserpflanzen in der Graben¬
sohle . Mit aller Kraft müssen wir zuhauen, um
den Graben freizubekommen. Hin und wieder
schweift unser Blick über das weite Land. Ein
Moorplacken schiebt sich zwischen Geest und
Marsch . Die letzten Strahlen der tiefstehenden
Sonne liegen auf dem Bookholzbergemit seiner
alten Windmühle, auf der weiten grünen Weser-

Goldene Hochzeit
Am 8. November feiern die am Artillerieweg

wohnhaften Eheleute Bernhard Hullmann
und Frau Marie geb . von Varel ihre Goldene
Hochzeit in voller Rüstigkeit . Hullmann ist
-6 Jahre alt , seine Frau 69. Er war 31 Jahre

tätig beim ArtlUenedspot; seiner Militärpflicht
genügte er beim Artillerie-Regiment 62. Aus
der Ehe sind elf Kinder hervorgegangen, von
denen noch vier am Leben sind . Frau Hullmann
ist Inhaberin des Goldenen Ehrenkreuzes der
Deutschen Mutter. Die „Nachrichten " werden
bei Hullmanns seit 50 Jahren gelesen.

Niederung. Bald senkt sich die Sonne blutigrot.
Die Tage werden schon kürzer . Herbstnebelsteigt
aus den Gräben und der Niederung empor. Wir
schultern unsere Geräte und gehen heim, recht¬
schaffen müde.

So vergeht ein Tag nach dem anderen, aus¬
gefüllt mit Arbeit. Wir halten durch , bis ein
anderer Befehl uns abberuft. Die innere Front
steht fest ! G. B.
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Nach wie vor ist
die Witterung

sehr wechselnd , einmal Regen, einmal Sonnen¬
schein , so warm , daß man ohne Mantel die
schönsten Spaziergänge unternehmen kann , die
um diese Jahreszeit besonders reizvoll sind.
Ueberall steht schon der Wald in seinem schön¬
sten Schmuck . In allen möglichen Farben haben
haben sich Baum und Strauch geschmückt, noch
einmal bevor das große Sterben in der Natur
vor sich geht . Alles bereitet sich aus die kom¬
mende kalte Jahreszeit , den Winter, vor. Auch
der Landmann tut das, denn schnell werden

die letzten Hackfrüchte
an das Haus gefahren, um dort eingekellert
oder eingemietet zu werden. Die Erfahrung
hat gelehrt, daß die Hackfrüchte recht oft zu
warm lagern und dann nicht aus Kälte, son¬
dern wegen zu großer Hitze verfaulen. Wir
müssen die Aufbewahrungsräume unserer Hack¬
früchte also dauernd kontrollieren, sowohl die
Keller als auch die Mieten. Solange die Wit¬
terung noch so günstig ist, müssen wir darauf
achten , daß die Hackfrüchte nicht zu warm lagern,
später jedoch müssen wir daran denken , daß die
Mieten früh genug zugedeckt werden. In den
meisten Fällen tritt bei Mondwechsel ein Wit¬
terungsumschlag ein, der um diese Jahreszeit
sehr Wohl von stärkeren Frösten begleitet sein
kann . Aus diesem Grunde ist es ratsam, schon
jetzt Eindeckmaterial an die Mieten heranzu-
fahren, damit es im gegebenen Augenblick auch
wirklich zur Hand ist. Dafür in Frage kommt
neben dem Kartosfelstroh vor allem das Laub
der Bäume, das jetzt zusammengefegt werden
mutz . Stroh als Zudeckmaterialzu nehmen ist
in diesem Jahre nicht richtig , weil das Rauh¬
futter ohnehin schon sehr knapp werden kann.
Aber auch Heide und Schilf kommt als Zudeck¬
material in Frage und sollte es wirklich schon
sehr kalt werden, wie im November vorigen
Jahres , wo uns die allerersten Fröste den größ¬
ten Schaden des Jahres brachten, dann müssen
wir schnell ein paar Fuder Dung, am besten
Pserdemist hinfahren und damit die Mieten zu-
decken. Sobald aber die Witterung wieder
wärmer wird , mutz diese schützende Decke ver¬
schwinden . Man kann also keineswegs die
Mieten während der ganzen Zeit gleichmäßig
zudecken. bzw . zugedeckt halten. Inzwischen sind
nun Wohl mit

Ausnahme des älteren Jungviehs
alle Tiere aufgestallt. Der Martinstag , der 10.
November, gilt in vielen Gegenden Nordwest-
deutschlanos als der Aufstallungstermin. Ver¬
einzelt nur werden im Norden noch die Kühe
ganztägig draußen gelassen . Dagegen ist nichts
einzuwenden, wenn ihnen die Möglichkeit ge¬
geben ist, nachts in einem Schuppen oder Lauf¬
stall Unterkunft zu finden. Wer es arbeits¬
mäßig irgendwie ermöglichen kann, sollte nicht
versäumen den Kühen und später den Rindern,
die lange draußen weiden, wenigstens Stroh
in ausreichenden Mengen zu geben , damit sich
die Tiere auf jeden Fall scmfreffen können.
Auch die Beifütterung von Serradella , Rüben¬
blatt , Markstammkohl oder sonstigem Grün-
sutter, Wickfutter u . a . auf der Weide ist durch¬
aus lohnend und hält die Tiere länger bei
Milch . Auch die jungen Pferde haben es einst¬
weilen auf der Weide noch besser als im Stall,
nicht jedoch die Arbeitspferde, die Tag für Tag
vor dem Pflug

auf dem Acker die Winterfurche
ziehen oder sonst schwer arbeiten müssen , etwa
die Drillmaschine oder den Düngerstreuer oder
gar die Walze ziehen bzw . die letzten Rüben
ans Haus bringen müssen . Sie stehen vor allem
in der Nacht am besten im Stall und bekom¬
men noch neben Hafer und Zuckerschnitzel gutes
Heu zu fressen . Im Norden unserer Landes¬
bauernschaft gibt man um diese Zeit den Ar¬
beitspferden auch sehr gern gekochte Gerste , um
zu verhindern, daß die Tiere drüsig werden.
Der Nachteil dieser heißen Gerstenfütterung
bzw . der Gerstenmehlfütterung überhaupt istder, daß die Tiere sehr leicht stark schwitzen,was sich dann wiederum besonders nachteiligauswirkt, wenn die Pferde am Ende des
Stückes jeweils lange stehen müssen , weil zu¬
fällig der Nachbar auf dem angrenzenden Stück
auch hält und man sich ja auf jeden Fall ersteinmal die Tagesereignisseerzählen muß. Alles
zu seiner Zeit, solange die Tage noch so sindwie jetzt, und die Pferde auf dem Acker über¬
haupt noch gehen können , ist es besser , sie zu
beschäftigen und den Klönschnack auf die immer
länger werdenden Abende zu verlegen. Dann
hat man die doppelte Freude und Genugtuung,einmal, daß die Arbeit so weit geschafft ist, die
Pferde nicht erkrankt sind , und zum anderen,
daß man einen gemütlichen Abend im Kreise
lieber Menschen verbrachte.

Jetzt, wo nun schon ein Teil des Viehs auf¬
gestallt ist, müssen wir auch wieder in ver¬
stärktem Maße an

die Pflege des Wirtschaftsdüngers
denken , d . h . Mit dem Denken allein ist es nicht
getan, man muß auch danach handeln. In
manchen Betrieben ist das Stapelmistverfahrenin den letzten Jahren nun schon zur Selbstver¬
ständlichkeit geworden. Diese Betriebsleiter
haben sehr schnell den Wert eingesehen , den eine
sorgfältige und geregelte Dungpflege für denBetrieb mit sich bringt . Meist sind es die
besten Ackerwirte , bei denen man den besteck

Düngerhaufen findet. Sie haben erkannt, daß
nur eine geregelte Humuszufuhr den Acker auf
die Dauer in „alter Kraft" erhält . Grün¬
dünger, Jauche und ganz besonders aber der
Stallmist sind unsere wertvollsten Humus¬
quellen. Sie mit allen erdenklichen Mitteln zu
fördern und zu erhalten und richtig zu ver¬
werten, ist eine der wichtigsten Aufgaben der
ganzen Ackerwirtschaft . Galt diese Regel schonin Friedenszeiten, so in der heutigen Zeit erst
recht , indem wir mit der Humusdüngung ja
zwei Fliegen mit einer Klappe schlagen . Ein¬
mal wird dadurch der Zustand des Bodens,
die Bodengare verbessert , sodann aber auch er¬
folgt gleichzeitig damit eine Rährstoffzufuhr
für die junge Pflanze bzw. eine Bereicherungdes Bodens mit Nährstoffen für die im Früh¬
jahr anzubauenden Fruchte. In den meisten
Fällen wird es sich dabei Wohl um Hackfrüchte
handeln. Infolge der ungünstigen Verkehrs¬
lage, der besonders ungünstigen Bodenver¬
hältnisse wird schon jetzt, z. B . in den Marschen,der Stallmist auf die Ackerflächen gefahren,
ausgebreitet und untergepflügt, die im kom¬
menden Jahre Hackfrüchte tragen sollen . Frühden Stallmist gegeben, schadet er auch dem
Hafer nicht , eine späte Stallmistgabe aber kann
eher schädlich als nützlich sein. Wer also Stall¬
mist zu den Frühjahrssaaten geben will, tue esbald, je bester er verrottet ist, um so wert¬voller ist es.

In der letzten Woche ist an
unseren Landwirtschaftsschulen und Mädchen¬

klassen
der Unterricht wieder ausgenommen worden.Die Zahl der Anmeldungen ist trotz der Zeit¬
verhältnisse sehr groß, ein Zeichen , welcher

Wertschätzung sich unsere Landwirtschaftsschulen
bei der Landbevölkerung erfreuen. Dasselbe
gilt von den an einige Landwirtschaftsschulen
angeschlossene Mädchenklassen . Auch sie sind alle
bis auf den letzten Platz besetzt . Die große Zahl
der Anmeldungen ist um so erfreulicher, als
mancher Junge und manches Mädel sicher nur
unter großen Opfern die Schule besuchen kann.
Wenn die Landwirtschaftsschulen von jeher
schon anerkannt wurden, so besonders jetzt.
Mancher Junge , der heute noch in der Volks¬
schule sitzt, mutz schon mehr leisten als in nor¬
malen Zeiten ein 16jähriger, dieser wieder mehr
als ein Erwachsener. Er wird es um so besser
können , je schneller und gründlicher er sich mit
seinem Beruf vertraut macht.

Wer will kostenlos als Melker lernen?
Die staatlich anerkannte Viehpflege- und

Melkerschule in Rothertshausen hält
weiter kostenlose Lehrgänge ab . Meldungen sind
zu richten an die Melkerschule in Rotherts¬
hausen über Bramsche, Bez. Osnabrück, von
wo auch die Auskunft über die Lehrgangsteil¬
nahme und den praktischen und theoretischen
Unterricht etngeholt werden kann. Die nächsten
Kurse sind wie folgt gelegt:

13 . 11. vis 25 . 11. 1S3S für weibliche Teilnehmer
27 . 11. 9. 12 . 1939 „ „
11. 12. 23 . 12 . 1939 „ männliche

2. 1. „ 1k. 1. 1940 „ „
17 . 1. „ 31 . 1. 1940 „ „

1. 2. „ IS . 2 . 1940 „ „
16 . 2. 1. 3. 1940 „ „ „

4. 3. „ 1k. 3. 1940 weibliche „
18 . 3. „ 3. 4. 1940 männliche „

4. 4. „ 18 . 4. 1940 „ weibliche
IS. 4. 4. 5. 1940 „ männliche „

k. 5. „ 21 . 5. 1940 „ weibliche
87 . S. „ 8. 6. 1940 „ „
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Zur wirksamen Bekämpfung der Unkräuter

kann neben der sorgfältigen Bodenbearbeitung,der Bereitung eines guten Saatbeetes , der Ver¬
wendung von gereinigtem, gebeiztem, keim¬
fähigem Saatgut , sachgemäßer Pflege der Be¬
stände usw. bekanntlich auch Kalkstiüstoff (un¬
geölt) mit Erfolg eingesetzt werden. Währendman ihn im Herbst bei rechtzeitiger Aussaatim allgemeinen zwischen der dritten und siebten
Woche des Auslaufens des Getreides, also in
den Monaten Oktoberund November, ausstreut,
gibt man ihn im zeitigen Frühjahr bei be¬
ständigem, offenem Wetter aus srostfreien Bo¬
den und trockne Saaten . Nur in klimatisch
günstigen Gegenden Deutschlands, z . B . in

. Weit - und Südwestdeutschland, kann Kalkstick-
stofs zur Unkrautbekämpfungauch bei Tau und
Rauhreif angewandt werden, wenn die Ge¬
treidepflanzen den Winter gut überstanden
haben. Unter der Voraussetzung günstigenKlimas kann Kalkstickstoff auch im Winter bei
beständigem Frostwetter ohne Gefahr für die
Saat ausgestreut werden, wie zahlreiche Ver¬
suche und Erfahrungen ergeben haben. Im
Nordosten ist die Bekämpfungder Unkräuter im
Winter wegen des ungünstigeren Klimas nicht
möglich . Da und in allen anderen Gebieten mit
ungünstigem Klima muß man sich aus die
Herbst - und Frühjahrsbekämpfung beschränken.

In allen klimatisch günstigen Gegenden sollte
man indessen auch während des Winters davon
Gebrauch machen , zur sicheren Bekämpfung-der

Bei der am 2. November in Westerstede statt-
gesmrdenen Nachkörung , aus der fünf Bullen Vor¬
gefühl und alle angekört find . Hatte der Züchter
Johann Hellmers, Moorburg, einen bisher
einzig im Ammerland dastehenden Aüchtererfolg, da
seine vier Vorgefühlen Jungbulle« sämtlich angekörtwurden. Die vier angekörten Bullen find Söhne des
mehrfach mit ersten Preisen ausgezeichnetenPrämien¬bullen „Umbertus 110 038 " der Bullenhaltungs-
genossenschaft Moorburg. Der „Umbertus" hat eine

200 Kilogramm je Hektar nehmen. Hat man es
mit hartnäckigen Unkräutern zu tun , z . B . mit
Wicken und ASerfuchsschwanz, so kann man,
insbesondere auch bei fortgeschrittener Ent-
wickMng, höhere Kalkstickstoffgaben bis zu 300
Kilogramm je Hektar ausstreuen, wenn die da¬
durch in den Boden kommenden Stickstoff-
mengen vön den Getreidepflanzen verwertet
werden können . Selbst diese erhöhen Gaben
vermögen gesunde Bestände nicht zu schädigen,
weil die meist schmalen und aufrechten Blätter
der Getreidepflanzen mit einer wachsartigen
Oberhaut überzogen sind und die Kalkstickstofs-
lösung beim Eindringen in den Boden um¬
gesetzt wird und die tiefer als die Unkraut-
Wurzeln liegenden Wurzeln des Getreides nicht
mehr erreicht.

Kurz: Richtig, vor allem zum rechten Zeit¬
punkt und in ausreichender Menge bei möglichst
gleichmäßiger Verteilung angewandt , ist der
Kalkstickstoff dem Bauern ein zuverlässiger
Bundesgenosse nicht allein als Todfeind der
Unkräuter, sondern auch als Kraftspender der
Kulturen . Bei seiner Anwendung schaffen wir
den Kulturen Raum , Licht und Luft im Kamps
gegen die Unkräuter und bringen gleichzeitig
Stickstoff und Kalk in den Boden zur Erhaltung
der Bodengare und zur Förderung des Wachs¬
tums , und das alles in einem einzigen Arbeits¬
gang, wodurch Kraft, Zeit und Geld gespart
werden. Adolf Will.

Unkräuter von etwa Mitte Dezember bis Mitte
Februar auf trockene, gesunde Kulturen und auf
gefrorenen, möglichst schneefreien Boden bei be¬
ständigem Wetter Kalkstickstofs anznwenden. Der
Einsatz von Kalkstickstoff im Winter unter guten
Bedingungen hat sogar gegenüber der Anwen¬
dung im Frühjahr gewisse Vorteile. Einmal ist
während der Winterruhe im noch nicht fort¬
geschrittenen Entwickelungsstadium der Un¬
kräuter deren wirksamste Vernichtung möglich,und dann finden die Getreidepflanzen beim
Beginn des Wachstums im Frühjahr sofort
die für .eine gute Entwickelung erforderlichen
Stickstoff und Kalkmengen im Boden umgesetzt
zur frühzeitigen ersten Nahrungsaufnahme vor.

Die Höhe der Kalkstickstoffgaben richtet sich
nach dem Bedarf von Pflanzen und Boden und
dem Grade der Verunkrautung. Grundsätzlich
soll die Gabe zur Düngung und gleichzeitigen
Unkrautbekämpfung den Stickstoffbedars der
betr. Winterfrucht nicht übersteigen. Sie liegt
bei Wmtergetreide je nach Vorfrucht, Sorte
usw. gewöhnlichzwischen 30 und 60 Kilogramm
N (Reinsttckstosf ) , entsprechend einer Gabe von
150 bis 300 Kilogramm je Hektar Kalkstickstoff.
Während man im Herbst im allgemeinen in¬
folge der großen Empfindlichkeitder Unkräuter
im Jugendwachstum und damit der leichteren
Bekämpsungsmöglichkeitenmit einer Gabe von
etwa 150 Kilogramm je Hektar auskommt, wird
man im Winter und Frühjahr bei der fort¬
geschrittenen Entwickelung der Unkräuter etwa

durchschlagende Vererbung gebracht in Fundament
und Rumpsigkeit. Die gekörten Söhne vom „Um¬bertus" stehen ganz im Typ des Vaters , knochenstark,breit ausgelegt, gute Vorderhand, sehr feste Niere
und lange runde Rippe. Da die Mütter der Bullen
hervorragendeForm- und Leistnngskühefind, ist auchvon den Jungvullen gute Leistungsvererbung zu er¬warten. Die gekörten Bullen : „ W atz mann ",
„Westling ", „Widerhall ", „Weinberg ",
„Mispel ".

Vier angekörie Juugbullen , SSHnr des Prämicnbnllc» „Umbertus 110 038"
Züchter und Besitzer : Jvy . Helmers-Moorburg (Ammerland) (Bild : Drude)
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Das Sammeln der Bindegarn -Enden ist heute
selbstverständliche Pflicht eines jeden Land¬
wirts , da diese Enden wieder als Rohstoff oe-
nötigt werden. In gut geleiteten Betrieben
wurde dies übrigens schon immer durchgefühlt,da es ja auch eine Sparmaßnahme ist. Das
Sammeln der Bindegarnenden beim Dreschen
ist bei einiger Geschicklichkeit auch nicht: weiter
störend , dagegen hält das Sammeln vvF Garn¬
enden beim Verbrauch der Strohbunde über¬
haupt nicht auf, doch wird es oft unterlassen, da
man keinen festen Sammelplatz für diese Enden
bestimmt hat . Dieses Hindernis ist leicht zu
beseitigen, wenn man einen" alten Pferdekammoder da ein solcher natürlich nicht überall in
beliebiger Menge zur Verfügung steht , ein ent¬
sprechend ausgesägtes Brettstück an einem Stän¬
der oder an sonst passender Stelle befestigt.
Hinter diesen Kamm oder der engztnkigenHarkekann man die Bindegarnenden ohne Mühe mit
den Knoten hinterhängen . Nachdem so größere
Mengen gesammelt sind , bringt man sie auf den
Speicher zur weiteren Aufbewahrung oder Ver¬
wendung.

Kleintierzucht Hilst mit, die Ernährungsgrund¬lage zu sichern — Ministerieller Erlaß über
Erweiterung der Kleintierhaltung

Um die Nahrungssreiheit des deutschen Vol¬
kes sichern zu helfen, hat der Reichsarbeits¬
minister in Zusammenarbeit mit dem Reichs¬minister für Ernährung und Landwirtschaft,und dem Reichsnährstand einen Erlaß über die
Notwendigkeiteiner Erweiterung der Kleintier¬
haltung , vor .allem in Kleingärten, Kleinsied¬
lungen und Elgeuhetmstedlungen, heraus¬
gegeben.

Hiernach wird u. a . besonderer Wert auf eine
vermehrte Kaninchenhaltung gelegt, weil Kanin¬
chen fast ausschließlich von Abfällen aus Kücheund Garten ernährt werden können. Da eine
Häsin mit Nachzucht 25 Kilogramm Fleisch im
Jahre erbringt , kann jeder, der ein Stück Land
bewirtschaftet, durch die Haltung von Küninchen
zusätzlich Fleisch erzeugen. Für die Aufzuchtsind
besonders die anerkannten Wirtschaftsrassenge¬
eignet, z . B . Weiße und Blaue Wiener, Deutsche
Grotzstlber , Französische Silber , Groß- und
Klein-Chinchilla, Deutsche Widder und Angora.
Voraussetzung für den Erfolg ist jedoch , daß
neben einer entsprechendenFuttergrundlage die
Unterbringung der Tiere in ausreichenden Stäl¬
len und eine laufende Wartung und Pflege
gesichert ist . Damit die verstärkte Nachfragenach
Zuchthäsinnen befriedigt werden kann, sind die
Kaninchenzüchter angewiesen, möglichst viele
zuchttaugliche Häsinnen zu erhalten.

Während Kaninchenauch bet kleinerem Wirt-
schastslcmd gehalten werden können, kommt eine
Ziegenhaltung nur für solche Landbesitzer in
Betracht, denen genügend Land zum Anbau
von Futtermitteln zur Verfügung steht . I"
Kleinsiedlungen mit größerer Landzulage wird
oft die Mast eines Schweines angebracht sein-

Die Verbände der Kleingärtner, Kleinsiedler
und Kleintierzüchter hatten Pläne für den Bau
zweckmäßiger Kleintterställe bereit. Für eine
Uebergangszett wird der Bau der Kleintierställe
mit behelfsmäßigen Mitteln erleichtert. Soweit
die Ställe einer baupolizeilichen Nachprüfung
unterliegen, wird Nachsicht geübt werden. Wo
bisher für bestimmteGebiete Verbote bestanden,
Kleintiere zu halten, sind die zuständigen Be¬
hörden angewiesen worden, Liese Verbote sofort
aufzuheben.
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